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2 Die Zweite

Die Idee ist eigentlich liebenswürdig und – harm-
los. Mindestens auf den ersten Blick: Am Lindli 
wurde vom Stadtrat ein «Boots-Stopp-Bänkli» in-
stalliert. Darauf dürfen sich Leute setzen, die ger-
ne mal eine Bootsfahrt machen würden, aber kein 
eigenes Wasserfahrzeug besitzen. Hier könnten 
sie dann warten, bis ein gnädig gesonnener Hob-
bykapitän sie an Bord nähme. Vermerkt an der 
entsprechenden Tafel ist extra der Hinweis, dass 
die Fahrt auf eigene Gefahr der Bootsstopper er-
folge und dass diese, falls Nichtschwimmer, sel-
ber Schwimmhilfen dabei haben sollten.

Das hat Katrin Hauser-Lauber zu einer Klei-
nen Anfrage im Grossen Stadtrat bewogen. All-
gemeine Stossrichtung: Laut Schifffahrtsverord-
nung muss auch für Menschen, die schwimmen  
können, Rettungsmaterial mitgeführt werden 
(notabene: die guten, alten Blindböden gelten 
nicht mehr!). Dann sei auch zu berücksichti-
gen, dass nicht alle Bootsführer die Sicherheit 
der «Mitreisenden» vollumfänglich gewährleis-
ten könnten. Und schliesslich müsste für jeden 
solchen Transport eine spezielle Versicherung 
abgeschlossen werden. Im Klartext: Die Sicher-
heit sei nicht gewährleistet, eine solche «Stöpp-
lerfahrt» deshalb kaum zu verantworten.

Die Bedenken von Katrin Lauber sind, rein ju-
ristisch gesehen, wohl korrekt, und ich habe nicht 
im Sinn, mich über sie lustig zu machen. Den-
noch gibt es etwas entgegenzusetzen. Man darf 
sich nämlich einmal ganz sachlich fragen, was 

dieses vorgeschriebene Rettungsmaterial wirk-
lich nützt. Auf dem Rhein hat es, seit ich mich er-
innern kann, diverse Unfälle gegeben, darunter 
leider auch tödliche. Wohl die weitaus meisten 
waren auf die Kollision mit einer Wiffe zurückzu-
führen. Es ist mir aber kein einziger Fall bekannt, 
wo eine dieser vorgeschriebenen Schwimmhilfen 
einem Passagagier mindestens Verletzungen er-
spart oder gar das Leben gerettet hätte. Nicht 
vorgeschrieben dagegen ist, dass das Führen ei-
nes schwach motorisierten Bootes (mit dem man 
sich doch recht schnell bewegen kann) eine Prü-
fung erfordert. Man muss das Boot nicht einmal 
von Hand bewegen können, falls der Motor mal 
vor einer Brücke oder Wiffe schlaff macht. Die-
se Gesetzeslücke ist verantwortungslos!

Man kann (und ich tue das) sogar noch einen 
Schritt weiter gehen. Ist es nicht gefährlich, den 
Bootsführern eine vermeintliche Sicherheit vor-
zugaukeln, nur weil er Rettungsgeräte an Bord 
hat? Und dass er deswegen einen Tick unvor-
sichtiger fahren könnte?

Das ist zwar ein wenig spitzfindig, aber nicht 
ganz aus der Luft gegriffen. Wie auch immer: 
Ich nerve mich immer mehr an diesen professio-
nellen Risikoverminderern, die uns in falsch ver-
standener Vorsicht vorschreiben, was wir wie 
tun müssen und was nicht. Die glauben, mit 
Verboten und Massnahmen alle Gefahren in den 
Griff zu bekommen und dafür immer absurde-
re Ideen entwickeln. Die Vision, bald in Watte 
verpackt durch die Welt gehen zu müssen, ist 
für mich keine Alternative. Die Dampfwalze auf 
dem Munotspielplatz, die aus Sicherheitsgrün-
den hätte verschwinden sollen,  ist nur ein Bei-
spiel dafür. Doch sie steht, dank vehementem 
Widerstand aus der Bevölkerung, immer noch. 
Ein Zeichen, das Mut macht! Setzen wir getrost 
auf Erich Kästners Worte: «Seien wir ehrlich: 
Das Leben ist immer lebensgefährlich». 

Ein Morgen der Energiepolitik
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Die Risikoverminderer

René Uhlmann zu 
Risiken auf dem 
Rhein und den 
Umgang damit.
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Neuer Netzwerkpool für ältere Arbeitslose gestartet

Hilfe für qualifizierte Stellensuchende
Das Arbeitsamt des Kantons Schaffhausen bietet den über 50-Jährigen mit dem Projekt «Horizont Gene-

ration plus» Hilfestellung bei der Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt.

Thomas Leuzinger

Unter ihnen gibt es nicht mehr Men-

schen ohne Arbeit, aber es ist die Bevöl-

kerungsgruppe mit dem grössten Anteil 

an Langzeitarbeitslosen. Die Rede ist von 

den über 50-jährigen Arbeitnehmerin-

nen und Arbeitnehmern. Für diese hat 

das Arbeitsamt Schaffhausen das neuste 

Projekt zur Wiedereingliederung in den 

Arbeitsmarkt gestartet.

Am vergangenen Montag sass die erste 

Gruppe von 21 Stellensuchenden in ei-

nem Zimmer im Rheinschulhaus – und 

bildete den Netzwerkpool, eines der drei 

Module des neuen Projektes «Horizont 

Generation plus» des Kantonalen Arbeits-

amtes. Die anderen beiden Module sind 

ein Mentoringprogramm und eine Wei-

terbildungsakademie. 

Das neue Projekt verfolgt einen breiten 

Ansatz: Es geht nicht nur darum, Bewer-

bungen aufzupolieren und den Stellensu-

chenden Hoffnung zu machen, sondern 

es findet sich in den Modulen auch Platz, 

um grundsätzlich die eigene Zukunft zu 

überdenken. Manchmal mache es Sinn, 

sich neu zu orientieren und eine Zweitaus-

bildung anzufangen, meinte Vivian Bi-

ner, Dienststellenleiter des Arbeitsam-

tes.

Im Netzwerkpool, der von der privaten 

Praxis für teamorientierte Arbeitsgestal-

tung Zürich (PTA) betreut wird, treffen 

sich die Arbeitslosen jede zweite Woche 

zum Erfahrungsaustausch oder bespre-

chen Bewerbungsprozesse. Im Mento-

ringprogramm «Tandem 50plus» wird 

den Betroffenen ein Berufstätiger zur Sei-

te gestellt, der nicht primär bei den fach-

lichen Aspekten einer Bewerbung Hilfe-

stellung bieten soll: «Durch den Mentor 

vergrössert sich das Beziehungsnetz des 

Stellensuchenden», sagte Elsbeth Fischer, 

die Geschäftsleiterin von Benevol, welche 

die Mentoren vermittelt. Auch könne ein 

Mentor etwa das Auftreten eines Stellen-

suchenden aus der Distanz besser beur-

teilen.

Module zeitlich begrenzt
Die einzelnen Module können frei ge-

wählt werden, obligatorisch ist nur der 

Netzwerkpool. «Die freie Wahlmöglich-

keit ist einzigartig in der Schweiz», so Bi-

ner. Ziel es aber, dass die Massnahmen 

möglichst früh einsetzen, um zu verhin-

dern, dass Leute ausgesteuert werden.

Damit die Arbeitslosen nicht über Jah-

re in dem Projekt festsitzen und die Moti-

vation verlieren, wurde die Laufzeit der 

verschiedenen Module zeitlich begrenzt. 

Der Netzwerkpool dauert fünf Monate, 

beim Modul «Tandem 50plus» ist spätes-

tens nach vier Monaten Schluss.

Um für den Stellenmarkt fit zu bleiben, 

hat das Arbeitsamt nicht zuletzt das Mo-

dul Wissensakademie eingeführt. An der 

Akademie sollen aber nicht etwa neue 

Sprachen gelernt oder Abschlüsse erwor-

ben werden, sondern es geht um das ge-

zielte Schliessen von Wissenslücken, vor 

allem im Bereich der Informations- und 

Kommunikationstechnologien (ICT). 

«Wir wollen zeigen, wie spannend lernen 

ist», sagte René Schmid, Rektor der Han-

delsschule KV Schaffhausen und Leiter 

der Schule für berufliche und allgemeine 

Weiterbildung (SBAW), welche die Kurse 

der Weiterbildungsakademie anbietet.

Das Angebot «Horizont Generation 

plus» richtet sich an gut qualifizierte Ar-

beitskräfte. «Für jemanden, der wenig 

Deutsch kann, haben wir andere Projek-

te», sagte Vivian Biner. Das Projekt sei 

zwar verhältnismässig teuer, weil die 

Massnahmen aufwändig seien, aber es 

lohne sich dennoch, wenn dadurch die 

hohen Kosten für die Arbeitslosenversi-

cherung der gut qualifizierten – und da-

mit teuren – Arbeitskräften früher weg-

fallen.

Von links: Elsbeth Fischer (Benevol), Christoph Lindinger (PTA), René Schmid (SBAW), 
Regina Straub (SBAW) und Vivian Biner vom Arbeitsamt stellen im Rheinschulhaus das 
Projekt «Horizont Generation plus» vor. Foto: René Uhlmann



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 28. Mai 
10.00 St. Johann: Gesamtstädtisch: 

Marktrast & Gschichte-Märkt für 
Chind im St. Johann

14.15 Zwinglikirche: Kirchen-Exkur-
sion nach Kleinandelfingen mit  
Pfr. Peter Vogelsanger

19.00 Zwinglikirche: Musical «Der 
Himmel beschenkt Petrus». Ei-
genkomposition von  Pfrn. Britta 
Schönberger, Buchthalen. Pro-
fessionelle Künstler gestalten 
das Musical in Zusammenarbeit 
mit einem Laienchor

Sonntag, 29. Mai 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt 
zu 1. Mose 28, 10-19: «Jakobs 
Traum». Mitwirkung Kirchenchor 
«La Capella», Leitung Regula 
Schütt-Jud: Psalmvertonungen 
von J. Haydn, D. Golombek und 
J. Röösli.  Anschliessend Kir-
chenkaffee

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter «Eines Chris-
ten Handwerk ist das Beten» 

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfr. 
Heinz Brauchart. «Erneuert im 
Jetzt - Das Geschenk der Ver-
söhnung» (Predigt zu Joh. 8, 
1-11), anschliessend Kirchge-
meindeversammlung der St.- 
Johann-Gemeinde

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit  
Pfr. Martin Baumgartner 

11.15 St. Johann: Kirchgemeindever-
sammlung (Erneuerungswahlen) 
im St. Johann im Anschluss an 
den Gottesdienst (bitte Wahlun-
terlagen mitbringen)

Dienstag, 31. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
09.30 St. Johann: Fiire mit de Chline, 

ökumenische Kleinkinderfeier für 
Kinder bis zum Kindergartenalter 
in Begleitung einer erwachsenen 
Person im Pfarreisaal St. Konrad

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

18.30 Münster: Kirchgemeindever-
sammlung: Wahlen für die Amts-
periode 2011 – 2015, Saal Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 1. Juni 
19.30 St. Johann: Kontemplation: 

Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 2. Juni 
10.00 Steig: Auffahrts-Familiengottes-

dienst beim Forstmagazin Enge-
weiher, mit Pfarrer Markus Sieber 
und der Stadtmusik Schaffhau-
sen. Predigt zu Römer 8, 18-25: 
«Vom Seufzen zum Hoffen». 
Anschliessend Möglichkeit zum 
Picknick (selber mitbringen); Ge-
tränke und Feuerstelle sind vor-
handen. Fahrdienst um 9.30 Uhr 
beim Schützenhaus und um 9.40 
Uhr beim Denner

10.00 Zwinglikirche: Ökumenischer 
Gottesdienst im Kantonsspital zu 
Christi Auffahrt, zusammen mit 
den Kirchgemeinden Zwingli und 
Herblingen, bei schönem Wetter 
im Freien vor dem Personalres-
taurant (1. UG). Liturgie: Pfarrer 
Chika Okafor. Predigt: Pfarrer 
Andreas Egli. Musik: Stadthar-
monie Schaffhausen und Musik-
gesellschaft Löhningen, Leitung 
Martin Volkart. Anschliessend 
Apéro

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst zu Auffahrt im Münster: 
«Vom Wort ‹oben› und von der 
Himmelfahrt» (Luk 24,49-53 & 
Apg 1,8-11), Pfr. A. Heieck; Chin-
derhüeti

19.30 St. Johann: Mystikgesprächs-
kreis: ENTFÄLLT

20.15 Münster: Benefiz-Konzert. Vio-
loncello-Solorezital. Toni Högl-
hammer spielt Werke von Bach, 
Pärt und Kodaly. Eintritt frei - 
Kollekte für den Münsterfonds

Samstag, 4. Juni 
19.15 Gesamtstädtisch: Soirée im St. 

Johann: «Der Wunderbrunnen» 
- Texte von Joachim Ringelnatz 
& Orgelmusik; Pfr. A. Heieck, Le-
sungen, Marielle Haag-Studer, 
Orgel

Kantonsspital

Auffahrt, 2. Juni
10.00 Ökumenischer Gottesdienst mit 

den Kirchgemeinden Zwingli 
und Herblingen, bei schönem 
Wetter im Freien vor dem Per-
sonalrestaurant (1. UG). Liturgie 
Pfr. Ch. Okafor, Predigt Pfr. A. 
Egli (Matthäus 28,16–20). Musik: 
Stadtharmonie Schaffhausen 
und Musikgesellschaft Löhnin-
gen, Leitung Martin Volkart. An-
schliessend Apéro.

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 29. Mai
09.30 Sonntagsschule, HofAcker-Zen-

trum
09.30 Gottesdienst, Mt. 7,6 «Was ist 

heilig?», Pfr. Daniel Müller, Peter 
Geugis, Orgel

10.30 Jugendgottesdienst Buchthalen

Dienstag, 31. Mai
07.45 Besinnung am Morgen  
09.30 Fiire mit de Chliine, Pfarreisaal 

St. Konrad

Donnerstag, 2. Juni

09.30 Auffahrts-Gottesdienst, «Die 
dargebotene Hand», Pfr. Daniel 
Müller, Peter Geugis, Orgel

Amtswoche 22:  Daniel Müller  

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 29. Mai
10.00 Gottesdienst

Auffahrt, 2. Juni
siehe Kantonsspital

AUFFAHRT: KEINE  
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr an Auffahrt fällt aus und 
wird am Freitag, 3. Juni nachgeholt.

STADT SCHAFFHAUSEN 

ALTMETALL-ABFUHR
findet übernächste Woche KW 23 statt  
(das genaue Datum ersehen Sie aus dem 
Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag bis 07.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Amtliche Publikationen

Tobias Buser, Lokomotivführer

Rückenschmerzen
70'000 Menschen 
in der Schweiz haben 
Morbus Bechterew.

Und Sie?
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■ Bea Hauser

Jahr für Jahr nimmt der Kan-

tonsrat den Bericht und An-

trag des Regierungsrats be-

treffend Geschäftsbericht der 

Elektrizitätswerk Schaffhau-

sen AG zur Kenntnis. Norma-

lerweise interessieren Strom-

preise und die Ablieferung an 

den Kanton. Nicht so beim Ge-

schäftsbericht 2009/2010. Zwar 

freuten sich alle über die Ablie-

ferung von 3,7 Millionen Fran-

ken an den kantonalen Haus-

halt. Auch wurde ganz brav der 

Geschäftsleitung und den Mit-

arbeitenden für die gute Arbeit 

gedankt. Thomas Wetter (SP, 

Beringen) war der  — im Rat, 

der auf das EKS zielte: «Wiede-

rum entnehmen wir dem Ge-

schäftsbericht die alten Lügen-

geschichten der Axpo vom na-

hezu CO
2
-freien Atomstrom.» 

Die Linke warf Baudirektor 

Reto Dubach unter anderem 

Zauderei vor. Dann entspann-

te sich eine muntere Pro- und 

Kontra-Atomstromdebatte, 

die nicht richtig zu einem Ge-

schäftsbericht passen wollte. 

Regierungsrat Dubach erklärte 

wiederholt, der Grundsatzent-

scheid des Regierungsrats, aus 

der Atomenergie auszusteigen, 

sei definitiv gefallen: «Aber ge-

ordnet und in kleinen Schrit-

ten», betonte er. 

Druck auf die Axpo
Mittels einer Petition verlangte 

Iren Eichenberger (ÖBS, Schaff-

hausen), der Regierungsrat 

müsse bei der Axpo folgenden 

Antrag einbringen: «Entwick-

lung eines zusätzlichen Ver-

sorgungsszenarios, unter Ver-

zicht auf Atomenergie mittels 

breiter Nutzung erneuerbarer 

Energien.» Das Atomzeitalter 

neige sich nach Fukushima 

dem Ende entgegen, meinte 

Kantonsrätin Eichenberger, 

und nach dem Entscheid der 

Regierung, aus der Atomener-

gie aussteigen zu wollen, müs-

se die Exekutive Druck auch 

auf die Axpo ausüben. 

Die Axpo studiere seit mehr 

als einem Jahr, also schon vor 

der Katastrophe von Fukushi-

ma, Alternativszenarien unter 

Verzicht auf Kernergie, erklär-

te Baudirektor Reto Dubach. 

«Mit einem solchen Antrag 

machen wir uns innerhalb 

des Axpo-Verwaltungsrates lä-

cherlich und schwächen da-

mit letztlich unsere Stellung», 

unterstrich er. Er empfahl der 

Postulantin, ihren Vorstoss 

in eine Interpellation umzu-

wandeln. «Ich will den Regie-

rungsrat ja nicht lächerlich 

machen», antwortete Iren Ei-

chenberger – und tat wie von 

Dubach empfohlen. 

Wie weiter mit dem Atomstrom? Selbst die EKS-Trafostation auf 
dem Galgenbuck steht für erneuerbare Energie. Foto: René Uhlmann

Der Kantonsrat behandelte die ersten Vorstösse zu Energiefragen – weitere werden folgen

Ein Morgen der Energiepolitik
Der Jahresbericht des Elektrizitätswerks des Kantons Schaffhausen und eine ÖBS-Interpellation mit ein 

paar Fragen zur Axpo beschäftigten das Parlament während gut drei Stunden. 

Ausserdem 
im Rat
● Der Kantonsrat geneh-

migte den Geschäftsbe-

richt und die Jahresrech-

nung 2010 der Schaffhau-

ser Kantonalbank.

-

bericht der Elektrizitäts-

werk Schaffhausen AG 

zur Kenntnis. 

-

tierte eine Interpellation 

von Heinz Rether (ÖBS, 

Thayngen) betreffend 

Mitgliedschaft der EKS 

AG beim Nuklearforum 

Schweiz.

Mit 28 gegen 22 Stimmen lehn-

te das kantonale Parlament 

eine Motion von Daniel Fischer 

(SP, Schaffhausen) ab. Er hat-

te die Offenlegung von Zuwen-

dungen an Politiker, Parteien 

und Komitees gefordert; das 

ist ein Thema, das die SP auch 

auf nationaler Ebene ins Ge-

spräch gebracht hat. Im eidge-

nössischen Parlament sind sol-

che Vorstösse derzeit hängig. 

Kantonsrat Fischer argumen-

tierte, dass die Schweiz das 

einzige Land sei, dessen Par-

teien- und Politikerfinanzie-

rung nicht transparent sei. Er 

schlug gesetzlich festzulegen-

de Spendenbeträge vor, bei de-

ren Überschreitung Name und 

Betrag veröffentlicht werden 

müssten. Staatsschreiber Ste-

fan Bilger beantragte namens 

der Regierung die Ablehnung 

des Vorstosses: «Der Kontroll-

aufwand steht in keinem Ver-

hältnis zur erhofften Wir-

kung.» Die bürgerlichen Frak-

tionen bliesen Sturm gegen die 

SP-Motion: Sie wolle die bürger-

lichen Parteien schwächen. Sa-

muel Erb (SVP, Schaffhausen) 

meinte lediglich: «Das ist der 

Neid der Besitzlosen.» Nur Iren 

Eichenberger (ÖBS, Schaffhau-

sen) half der Linken. Der Vor-

stoss hatte aber keine Chance 

und wurde unter Namensauf-

ruf abgelehnt. (ha.)

Kantonsrat lehnt SP-Motion zur Offenlegung von Zahlungen an Parteien ab

Weiterhin hohe Spenden möglich



Prävention, Leistungsfähigkeit und 
Regeneration im Schlaf.

Informieren Sie sich jetzt über die einzigartige physikalische 
Regulationsbehandlung. Zu Hause testen!

kostenlose Fachberatung & Unterlagen, Miet- und Kaufangebote 
bei:  Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti SG, 071-911 43 09

info@haldilife.ch      www.haldilife.ch

Zur Ergänzung unseres Teams suchen wir per 1. August 2011 oder nach 
Vereinbarung

redaktionelle(n) Mitarbeiter(in)
(ca. 20-30%-Pensum, ideal als Nebenerwerb für Studentin oder Student)

Sie verfügen über eine abgeschlossene Mittelschulausbildung, schreiben 
gerne, sind politisch und kulturell interessiert. Wir sind ein kleines Team, 
das Ihnen die Möglichkeit bietet, Erfahrungen im Print-Journalismus zu 
sammeln. Wenn Sie Hektik und Zeitdruck aushalten können und auch noch 
gute Computer-Kenntnisse  mitbringen, dann sind Sie die richtige Frau (oder 
der richtige Mann) für uns.

Falls Sie sich von unserem Job-Angebot angesprochen fühlen, richten Sie 
Ihre Bewerbung bitte an folgende Adresse:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen

2011
Auffahrt, 2. Juni 11.00–20.00
Freitag, 3. Juni 16.00–20.00
Samstag, 4. Juni 11.00–20.00
Sonntag, 5. Juni 11.00–18.00

Wir suchen zur Ergänzung unseres Teams auf 1. Juli 2011 oder 
nach Vereinbarung einen/eine

Gerichtsschreiber/-in 
mit einem Pensum von 80 %

Sie haben nach Abschluss Ihres juristischen Studiums bereits 
Berufserfahrung gesammelt und nach Möglichkeit das An-
waltspatent erlangt. Aufgrund Ihrer Gerichts-, Verwaltungs- 
oder Anwaltspraxis sind Sie fähig, als Referent/-in Entscheide 
in Fällen des Zivil-, Straf-, Verwaltungs- und Sozialversiche-
rungsrechts vorzubereiten und zu redigieren. Sie sind gewis-
senhaft, speditiv und in der Lage, selbstständig zu arbeiten. 

Wir bieten Ihnen zeitgemässe Anstellungsbedingungen und  
einen der Aufgabe angemessenen Lohn gemäss kantonalem 
Personalrecht. Für weitere Auskünfte erreichen Sie uns unter 
der Telefonnummer 052 632 74 22.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte mit den übli-
chen Unterlagen bis 17. Juni 2011 an folgende Adresse richten: 
Obergericht des Kantons Schaffhausen, Frauengasse 17, 8200 
Schaffhausen.

OBERGERICHT DES KANTONS SCHAFFHAUSEN

Inserate einfach aufgeben: inserate@shaz.ch



Stadt 7Donnerstag, 26. Mai 2011

■ Marco Planas

Dass es um die Stadtfinanzen 

momentan nicht zum Besten 

steht, ist bekannt. Um die Situ-

ation zu entschärfen und den 

nötigen Spielraum für langfris-

tige Investitionen zu erhöhen, 

präsentierte der Stadtrat dem 

Parlament am vergangenen 

Dienstag die Vorlage «Systema-

tisierte Leistungsanalyse: Mass-

nahmenpaket 1». Darin wurde 

aufgezeigt, wo eine Anpassung 

des städtischen Leistungskata-

loges eine nachhaltige finanzi-

elle Entlastung bringen kann. 

Die Vorlage bestand aus drei 

Bereichen: Dreizehn Sparmass-

nahmen wurden schon reali-

siert und führen in der Laufen-

den Rechnung zu einer jährlich 

wiederkehrenden Ergebnisver-

besserung von 765'000 Fran-

ken. Hinzu kommen 28 Mass-

nahmen, deren Umsetzung 

der Stadtrat bereits beschlos-

sen hat. Sie führen zu weiteren 

jährlichen Einsparungen von 

1,5 Millionen Franken. Über 

den dritten Teil der Vorlage, 

die insgesamt vierzehn mögli-

che Sparmassnahmen umfasst, 

hatte das Parlament am Diens-

tag zu entscheiden.

Der «grosse Wurf» fehlt
Kurt Zubler (SP), Präsident der 

Spezialkommission, war insge-

samt zufrieden mit diesem ers-

ten Massnahmenpaket, das sehr 

transparent sei und konkrete 

Sparmöglichkeiten aufzeige. 

Die Kommission beantragte le-

diglich, auf die Reduktion des 

Unterhalts für die städtischen 

Fussballanlagen zu verzichten 

sowie für die geplante Veräusse-

rung von Baurechtsliegenschaf-

ten eine eigene Vorlage auszu-

arbeiten. Damit zeigte sich der 

Stadtrat einverstanden.

Mit diesen Änderungen konn-

te auch die Mehrheit des Gros-

sen Stadtrates gut leben. Die 

Vorlage sei der erste Schritt in 

die richtige Richtung, meinte 

Raphaël Rohner von der FDP. 

Vom zweiten Massnahmenpa-

ket, das im Herbst im Parla-

ment behandelt werden soll, 

erhoffe er sich jedoch – genau-

so wie Rainer Schmidig (EVP) – 

mutigere Sparvorschläge. Die-

se Meinung teilte Josef Eugster 

(SVP). Momentan fehle nämlich 

noch der «ganz grosse Wurf».

«Hurra, endlich eine Sparvor-

lage», freute sich Till Hardmei-

er von der Bürgerlich-Liberalen 

Fraktion. Gleichzeitig forderte 

er vom Stadtrat, künftig einen 

Schritt weiterzugehen und den 

Rotstift vermehrt auch verwal-

tungsintern anzusetzen. 

Nicht einverstanden mit den 

geplanten Sparübungen war 

die Alternative Liste (AL). Viele 

der vorgeschlagenen Massnah-

men hätten auch ohne parla-

mentarische Diskussion reali-

siert werden können, fand Si-

mon Stocker.

Höhere Eintrittspreise
In der Detailberatung wurden 

nur wenige Punkte aufgegrif-

fen. Christa Flückigers Antrag, 

auf die Ausarbeitung einer Vor-

lage für einen neuen Betreu-

ungsschlüssel in den Krippen 

und Horten zu verzichten, wur-

de ebenso abgewiesen wie die 

Forderung von Andi Kunz (AL), 

die geplante Beteiligung der 

Hinterbliebenen an den Bestat-

tungskosten – in der Höhe von 

300 Franken – zu streichen.

Mit Ausnahme der Alterna-

tiven Liste, die sich aus Pro-

test gegen die Sparvorschlä-

ge der Stimme enthielt, hiess 

der Gros se Stadtrat die Vorla-

ge mit 26 zu 0 Stimmen gut. 

Konkret umgesetzt werden da-

mit folgende Massnahmen: Hö-

here Eintrittspreise im Stadt-

theater, eine Reduktion der 

Abstimmungs lokale, Standar-

danpassungen bei den Kinder-

spielplätzen sowie eine mode-

rate Erhöhung der Elternbeiträ-

ge für die Aufgabenhilfe. Damit 

können gut 100'000 Franken 

gespart werden. Für die übri-

gen acht vorgeschlagenen Spar-

massnahmen muss der Stadt-

rat nun entsprechende Vorla-

gen ausarbeiten.

Nach dem Willen des Grossen Stadtrats soll ein Teil der Bestattungskosten in der Höhe von 300 
Franken neu den Hinterbliebenen in Rechnung gestellt werden. Foto: René Uhlmann

Die Sitzung des Grossen Stadtrats vom Dienstag stand ganz unter dem Motto «Sparen»

«Transparent und konkret»
Mit 26 zu 0 Stimmen verabschiedete das städtische Parlament das erste Massnahmenpaket im Rahmen 

der «Systematisierten Leistungsanalyse» (SLA). 

Ausserdem 
im Rat
● Das Verfahrenspostu-

lat «Integration des Rats-

sekretariats in die Stadt-

kanzlei» von Walter Hotz 

(FDP) wurde vom Postu-

lanten zurückgezogen.



Amtliche Publikationen Bekanntmachungen

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 7. Juni 2011 - 18.00 Uhr  
Kantonsratssaal

1.  Vorlage des Stadtrates: Strategie der  
Städtischen Werke 2011-2015

2.  Vorlage des Stadtrates: Bericht über die hängi-
gen Motionen und Postulate

3.  Postulat Urs Tanner: Beitritt in den Verein KLAR 
Schaffhausen

4.  Postulat von Andi Kunz: Demokratie beginnt 
nicht erst mit 18. (Neue) Möglichkeiten der poli-
tischen Partizipation für Kinder und Jugendliche

5. Motion Urs Tanner: Mitteltransparenz bei Ab-
stimmungen und Wahlen

6. Interpellation Till Hardmeier: Haben wir die 
richtigen Leute im Baureferat?

7.  Interpellation Walter Hotz: Zielorientierung und 
Visionen bei den Jahresgesprächen

8. Postulat Thomas Hauser: Vergrösserung der 
Pumpspeicheranlage Engeweiher und/oder Bau 
einer zweiten Anlage im Eschheimertal

9.  Postulat von Christa Flückiger: Leere Dienstwoh-
nungen in den Schulhäusern der Stadt Schaff-
hausen

10. Postulat von Till Hardmeier: Zusammenarbeit 
senkt Kosten und bringt Vorteile

11. Postulat von Res Hauser: Sponsoring soll ver-
mehrt als Einnahmequelle genutzt werden

12. Orientierungsvorlage des Stadtrates: Agglome-
rationsprogramm Schaffhausen

Schaffhausen, 25. Mai 2011

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Edgar Zehnder

Nächste Sitzung: 21. Juni 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Bekanntmachung
Die 93. ordentliche Delegiertenversammlung des Verbandes evang.-ref. 
Kirchgemeinden in der Stadt Schaffhausen hat an ihrer Sitzung vom Don-
nerstag, 19. Mai 2011, folgenden Beschluss gefasst:

1. Die Jahresrechnung 2010 wurde mit total Einnahmen von Fr. 4‘270‘112.01 
und total Ausgaben von Fr. 4‘225‘903.50 und dem daraus resultierenden 
Einnahmenüberschuss von Fr. 44‘208.51 genehmigt.

Gemäss Art. 7 (3) c der Verbandsordnung für den Verband evang.-ref. Kirch-
gemeinden in der Stadt Schaffhausen untersteht der Beschluss über die Ge-
nehmigung der Jahresrechnung 2010 dem fakultativen Referendum.

Die Details zur Jahresrechnung 2010 liegen während der Referendumsfrist, 
zu Bürozeiten auf der Verbandsverwaltung in der Pfrundhausgasse 3, zur Ein-
sicht auf.

Die Referendumsfrist läuft am Donnerstag, 30. Juni 2011, ab.

Schaffhausen, 19. Mai 2011

Für das Büro der Delegiertenversammlung:
Der Präsident:  Walter Isler
Die Aktuarin:  Susanne Müller

An der konstituierenden 94. Delegiertenversammlung vom Donnerstag, 
19. Mai 2011, wurden die Verbandsbehörden für die Amtsperiode vom  
1. Juni 2011 bis 31. Mai 2015 wie folgt bestellt:

Büro der Delegiertenversammlung:
Präsident:  Walter Isler, Schaffhausen           bisher
(seine Wahl am 29.05.2011 als Delegierter der KG St. Johann vorausgesetzt)

Vizepräsident: Pfr. Martin Baumgartner, Schaffhausen bisher
Aktuarin: Susanne Müller, Nohl (nicht Delegierte) bisher
Stimmenzählerin: Elisabeth Ruckstuhl, Schaffhausen bisher
Stimmenzählerin: Ursula Uhlmann, Schaffhausen bisher

Vorstand des Kirchgemeindeverbandes:
Präsident: Beat Stöckli, Dr. iur., Schaffhausen bisher
Mitglied: Susanne Bolli, Schaffhausen neu
Mitglied: Hansrudolf Burgherr, Schaffhausen bisher
Mitglied: Ursula Meier, Schaffhausen bisher
Mitglied: Heinz Sulzer, Schaffhausen bisher

Geschäftsprüfungskommission (GPK):
Remo Schneller, Schaffhausen bisher
Patric Studer, Schaffhausen bisher
Peter Wullschleger, Schaffhausen bisher

Externe Revisionsstelle:
Tresura Treuhand AG, Schaffhausen bisher

Gegen die Beschlüsse der Delegiertenversammlung kann innert 10 Tagen 
nach deren Veröffentlichung beim Kirchenrat Rekurs ergriffen werden. Die 
Rekursfrist läuft am Samstag, 4. Juni 2011, ab.

Für das Büro der Delegiertenversammlung
Der Präsident:  Walter Isler
Die Aktuarin:  Susanne Müller

Kanton und  
Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter 
bleiben am

Freitag, 3. Juni 2011
den ganzen Tag geschlossen.

«Bauen +  
Renovieren»

erscheint am 30. Juni 2011
mit Grossauflage



Bea Hauser

az Dino Giuliani, seit eineinhalb Jah-
ren arbeiten Sie als Kantonsinge-
nieur.  Vorher waren Sie jahrelang für 
den internationalen Konzern Holcim 
tätig. Wie gross waren für Sie die Un-
terschiede zwischen einem privaten 
Unternehmen und einer Staatsstelle?
Dino Giuliani Die Unterschiede sind gar 

nicht so riesig. Die Komplexität der Ver-

waltung ist sehr gross, ganz ähnlich wie 

in einem Grosskonzern. Riesige Konzer-

ne mit differenzierten Strukturen und in-

ternen Abläufen ähneln durchaus einem 

Staatsbetrieb. Es gibt viele Schnittstellen. 

Der Kanton Schaffhausen ist ein kleiner 

Kanton mit einer relativ schlanken Ver-

waltung und kurzen Entscheidungswe-

gen. Sie sind oft direkter als in einer gros-

sen Unternehmung. Manches Privatun-

ternehmen könnte sich eine Scheibe da-

von abschneiden, wie schnell bei uns die 

Entscheidungsprozesse ablaufen. 

Anfang Mai begannen die Sanierungs-
arbeiten auf der Feuerthaler Brücke. 
Es kam, natürlich durch die Spuren-
reduktion, zu Staus. Wie sind Sie zu-
frieden mit der jetzigen Verkehrs-
situation? Läuft alles nach Plan?
In den ersten zwei Wochen hatten wir ei-

nige Probleme. Es kam zu Staus, die bis 

zu 20 Minuten dauerten, was zu lange 

ist. Dazu kann es natürlich im nächsten 

Jahr immer wieder kommen. Unglück-

lich war, dass zeitgleich bei der Arova- 

Kurve Belagssanierungen durchgeführt 

Dino Giuliani ist seit eineinhalb Jahren Kantonsingenieur und damit Leiter des Tiefbauamts. Fotos:  René Uhlmann

Wochengespräch 9Donnerstag, 26. Mai 2011

Kantonsingenieur Dino Giuliani über die Feuerthaler Brücke und den Langsamverkehr

«Der Verkehr nimmt stetig zu»
Kantonsingenieur
Der Kantonsingenieur – Dino Giuli-

ani trat Ende 2009 die Nachfolge 

von Max Keller an – ist Chef des Tief-

bauamts im kantonalen Baudepar-

tement. Dazu gehören die Bereiche 

Planung und Verkehr mit der Fach-

stelle Langsamverkehr, Strassenbau 

und Kunstbauten, der Unterhalts-

dienst und die Gewässer. Auf Dino 

Giuliani und sein Team warten mit 

der Sanierung der Feuerthaler Brü-

cke und der Aufhebung der Bahn-

übergänge in Neunkirch und Wil-

chingen grosse Herausforderungen. 

(ha.)



wurden, was die Staus noch verlängerte. 

Es war aber vertretbar. Jetzt haben wir 

die Sache im Griff, es hat praktisch kei-

nen Stau mehr – ausser in den Stosszei-

ten, was zu erwarten war. Man hat die 

Lichtsignalanlage so umprogrammieren 

können, dass der Verkehr optimal fliesst. 

Noch nicht befriedigend verläuft der Rad-

verkehr. Wir haben soeben die Situation 

besprochen und suchen nun nach Ver-

besserungsmöglichkeiten. Eine Lösung 

ist allerdings schwierig, weil einfach we-

nig Raum da ist.

Sind der Projektleiter und die an der 
Sanierung beteiligten Bauunterneh-
men schon auf unliebsame techni-
sche Vorkommnisse gestossen?
Nein, es verläuft alles nach Plan und sehr 

schnell. Aber wir haben die Situation bei 

der Brücke vorgängig ja untersucht, und 

wir wussten, was auf uns zukommt.

Im Sommer erfolgt der Spatenstich 
für den Galgenbuck-Tunnel. Das ist 
ein Projekt des Bundesamts für Stras-
sen (Astra). Was hat das kantonale 
Tiefbauamt mit dem Tunnel zu tun?
Das kantonale Tiefbauamt hat das Pro-

jekt für den Galgenbuck-Tunnel entwi-

ckelt. Das tat es bis zur Einführung des 

Neuen Finanzausgleichs NFA am 1. Janu-

ar 2008. Damals übergaben wir das Pro-

jekt dem Bund, und dieser ist nun zu 100 

Prozent zuständig für die Realisierung. 

Dem Tiefbauamt sind aber noch einige 

Aufgaben geblieben. Wir unterstützen 

das Astra, wo es gewünscht ist. Wir er-

ledigen in seinem Auftrag alles, was mit 

Land- oder Grundbuchgeschäften zu tun 

hat. Auch stehen wir dem Astra zur Sei-

te, wenn es um Fragen von Bürgerinnen 

und Bürgern geht, was bei Projekten die-

ser Grösse immer wieder geschieht. 

Heute fahren bis zu 28‘000 motori-
sierte Fahrzeuge täglich über die Kat-
zensteig. Im Ernst: Die verschwinden 
doch nicht mit 
dem Galgenbuck-
Tunnel.
Der tägliche Durch-

schnittsverkehr lag 

an der Katzensteig 

im 2010 bei 26‘400 Fahrzeugen —beide 

Richtungen zusammengezählt. Ein gross-

er Teil wird ganz sicher verschwinden. 

Wir liessen Verkehrsmodellrechnungen 

über das ganze Einflussgebiet erstellen. 

Der Tunnel wird einen grossen Einfluss 

haben. Der Verkehr aus dem Klettgau, 

der in die Stadt führt, wird durch den 

Galgenbuck-Tunnel fliessen. Man geht 

davon aus, dass als Konsequenz der Ver-

kehr durch Neuhausen im Durchschnitt 

um 50 Prozent abnehmen wird. Mit dem 

Galgenbuck-Tunnel kann man direkt auf 

die A4-Autobahn fahren oder auch direkt 

in die Stadt über die Mühlenstrasse.

Und der Ziel- und Quellverkehr?
Der hausgemachte Ziel- und Quellver-

kehr ist gross, das wissen wir. Der städti-

sche oder regionale Verkehrsanteil auf der 

Stadtdurchfahrt A4 beispielsweise beträgt 

in den Spitzenstunden sicher 50 Prozent, 

wenn nicht mehr. Die Agglovorlage mit der 

S-Bahn Schaffhausen, die im Herbst vors 

Volk kommt, zielt darauf hin, einen bedeu-

tenden Teil des Pendlerverkehrs in unserer 

Agglomeration auf 

den öV umzulen-

ken. Das ist wichtig 

und trägt dazu bei, 

unsere Strassen zu 

entlasten.

Apropos Verkehr: Eine grenzüber-
schreitende Arbeitsgruppe mit Ver-
tretern von Zoll, Gemeinden, Land-
kreis Konstanz und Kanton Schaff-
hausen soll Massnahmen zur Ver-
kehrsoptimierung rund um die Zoll-
anlage Thayngen-Bietingen finden. 
Wie weit ist diese Arbeit? Kann man 
diesen grenzüberschreitenden Ver-
kehr überhaupt verbessern?
Man kann ihn sehr wohl mit lokalen 

Massnahmen optimieren. Wenn die Leu-

Dino Giuliani: «Wenn der Verkehr zunimmt, müssen wir in Richtung zweiter 
Fäsenstaubröhre planen.» 
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Dino Giuliani
Der in Diessenhofen aufgewachse-

ne 41jährige Dino Giuliani  Schaff-

hauser Kantonsingenieur seit einein-

halb Jahren – ist diplomierter Bau-

ingenieur ETH. Zuvor arbeitete er 

in verschiedenen leitenden Funktio-

nen beim Industriekonzern Holcim, 

zuletzt als Leiter des Geschäftsbe-

reichs «Manufacturing Support Or-

ganization». 

Dino Giuliani hat die Primar- und 

Sekundarschule in Diessenhofen 

und die Kantonsschule in Schaffhau-

sen abolviert. Nachher studierte er 

an der ETH in Zürich und Lausanne. 

Er ist verheiratet und Vater von drei 

Kindern. Die Familie wohnt in Nuss-

baumen. Als Hobby gibt Giuliani ne-

ben seiner Familie den Sport und die 

Gemeinderatstätigkeit an. (ha.)

«Die Hälfte des Ver-
kehrs ist im Tunnel»



te über die Grenze zum Einkaufen fah-

ren und dann am Zoll ihre Einfuhrzettel 

abstempeln lassen, gibt es immer wieder 

Probleme beim Überqueren der Strasse. 

Diese Situation hat Einfluss auf den Ver-

kehrsfluss. In dieser Arbeitsgruppe geht 

es primär darum, einen Umgehungsver-

kehr der Hauptzollanlagen zu verhin-

dern. Man will den Verkehr ja nicht mit-

ten in Thayngen. Bei der Situation an der 

Ebringerstrasse, die immer wieder in der 

Diskussion steht, unterstützten wir die 

Gemeinde im Dialog mit der deutschen 

Seite und bei der Festlegung von Massnah-

men. Die Frage des Verkehrs an der Stre-

cke Thayngen–Bietingen ist sehr wich-

tig für die Zukunft. Dieser Zollübergang 

ist einer der wichtigsten in der Schweiz, 

denn die beiden Grossagglomerationen 

Stuttgart und Zürich werden verbunden. 

Man stellte in den letzten Jahren dort eine 

kontinuierliche Verkehrszunahme fest. 

Offenbar ist dieser Zollübergang sehr at-

traktiv, weil die A81 dort abgenommen 

wird. Der Verkehr nimmt kontinuierlich 

zu, auch auf der A4, und da müssen wir 

schauen, dass das keine Nachteile für die 

Stadt ergibt.

Der motorisierte Verkehr nimmt 
jährlich um zwei bis zweieinhalb Pro-
zent zu. Welche Massnahmen sind da-
gegen geplant?
Auf der A4 können wir keine eigentli-

chen Massnahmen planen. Der überge-

ordnete, überregionale Verkehr auf dem 

Nationalstrassennetz wird wachsen – mit 

grosser Wahrscheinlichkeit. Wir sind im 

Besitz der Zahlen von Baden-Württem-

berg mit den Annahmen der nächsten 15 

Jahre, und die gehen dort von sehr ho-

hen Wachstumsraten aus. Das müssen 

wir sehr ernst nehmen. Die Zunahme hat 

auch Auswirkungen auf den grenzüber-

schreitenden Verkehr, vor allem auf der 

A4. Wir müssen im steten Kontakt mit 

dem Bund stehen, damit die Planung in 

Richtung zweite Fäsenstaubröhre kon-

sequent an die Hand genommen wird. 

Wir wollen einfach nicht, dass der Ver-

kehr auf die Stadt 

überschwappt. Wir 

müssen den Ver-

kehrskollaps ver-

meiden.

In Neunkirch 
und Wilchingen 
werden die Bahnübergänge aufgeho-
ben und neue Strassen und Kreisel er-
stellt. Bis ins Jahr 2013 sollten diese 
Arbeiten fertig gestellt sein. Verlau-
fen sie plangemäss?
Wir sind völlig im Zeitplan, und wir 

liegen innerhalb des Kostenrahmens. 

Wir hatten allerdings auch Glück mit 

dem Wetter. In Wilchingen und Neun-

kirch waren die Arbeiten manchmal 

sehr komplex, vor allem im Brücken-

bau. 

Zu Ihrem Bereich gehört auch die Fach-
stelle Langsamverkehr. Eine Volksmo-
tion der IG Pro Velo fordert ein kanto-
nales Velowegnetz. Das müsste doch 
im kleinen Kanton Schaffhausen eine 
einfache Sache sein. Der Vorstoss liegt 
beim Kantonsrat. Wie beurteilen Sie 
diese Forderung?
Es handelt sich um eine gesetzliche und 

eine politische Frage. Unser Strassengesetz 

stammt aus dem Jahr 1980. Darin ist defi-

niert, dass die Gemeinden innerorts für den 

Langsamverkehr zuständig sind. Der Lang-

samverkehr hat heute allerdings eine grös-

sere Bedeutung als damals und wird künf-

tig noch zunehmen. 

Die Gemeinden wis-

sen, dass wir eine 

Fachstelle Lang-

samverkehr haben, 

und wir sind ihnen 

bei den Fachfragen 

behilflich. Schon 

heute arbeiten wir vom Kanton mit den Ge-

meinden gut zusammen. Falls wir Gemein-

deaufgaben im Langsamverkehr überneh-

men sollen, dann muss das die Politik ent-

scheiden. Ich möchte aber betonen, dass 

wir im Kanton Schaffhausen nicht nur ein 

kleines, sondern auch ein Veloparadies mit 

gut ausgebauten Infrastrukturen haben. 

Die Volksmotion spricht von einem Rad-

wegnetz. Da es innerorts kaum Radwege 

gibt, sollte man eigentlich von einem Rad-

routennetz sprechen.
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«Am Zoll Thayngen 
werden Stuttgart und 
Zürich verbunden»

Kantonsingenieur Dino Giuliani mit zwei Mitarbeitern des Bauunternehmens auf der Brücke: «Als bei der Arova-Kurve gleich-
zeitig mit dem Beginn der Brückensanierung Belagsarbeiten stattfanden, kam es zu Staus.» 
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Wenn der Projektchor des Verbandes der katholischen Kirchenchöre auf der Bühne steht, wirds fast schon eng. Foto: René Uhlmann

Episch 3
«The Tree of Life», in Cannes 
mit der Goldenen Palme ausge-
zeichnet, läuft auch bei uns an.

Ausgelassen 6
Die «Mundartisten» spielen 
leichtfüssigen Hip-Hop und 
präsentieren ihre neue CD.

Rotzig 6
«Navel», das Schweizer Blues-
Rock-Aushängeschild, lässt die 
Wände im TapTab erzittern.

Doppelpack 7
«Few and Far Between» und 
«Nonchalant Intermezzo» beenden 
die Saison im Haberhaus.
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Kirchlicher Konzertmarathon
In einer zwölfstündigen Konzertreihe anlässlich des Kirchenklangfestes «cantars» beweist die katholische 

Kirchenmusik, dass Zuschreibungen wie «verstaubt» oder «konservativ» endgültig fehl am Platze sind.

MARTIN WANNER

VOR RUND einem Mo-
nat, am 30. April, fiel in Luzern der 
Startschuss zu «cantars», dem Kir-
chenklangfest. Dieser Grossanlass 
dauert noch bis zum 25. Juni und 
findet anlässlich des 125-jährigen 
Bestehens des Kirchenmusikver-
bandes des Bistums Basel statt. 
An 19 Konzerttagen werden an ver-
schiedenen Orten im Bistum über 
200 Darbietungen unterschiedli-
cher Stilrichtungen aufgeführt. Da-
bei sind unzählige Kirchen- und Ju-
gendchöre sowie verschiedene In-
strumentalensembles vertreten.

Auch Schaffhausen betei-
ligt sich an diesem Anlass und war-
tet am Samstag mit 12 Konzerten 
im Stundentakt auf. «Es war gar 
nicht so einfach, im reformiert ge-
prägten Kanton Schaffhausen ein 
solch grosses Projekt auf die Bei-
ne zu stellen», erklärt Vreni Winze-
ler, OK-Mitglied von «cantars» 
Schaffhausen  und  Leiterin  des  
St. Peterchors. «Wir befinden uns 
hier in der Diaspora und verfügen 
nicht über eine derart breite Kir-
chenmusikkultur, wie es beispiels-
weise in Luzern oder Solothurn der 
Fall ist.» Schaffhausen hat lediglich 
zwei katholische Kirchenchöre, 
den Chor St. Maria / St. Konrad und 
den St. Peterchor. Darüber hinaus 
gibt es im Seelsorgegebiet Neu-
hausen/Klettgau sowie in Stein am 
Rhein und in Thayngen einen wei-
teren Kirchenchor.

MUSIK UND GLAUBE

Wie Vreni Winzeler betont, 
verlangt Kirchenmusik nicht grund-
sätzlich auch eine kirchliche Reli-
giosität, sondern vielmehr einen 
Glauben. «Viele Menschen finden 
gerade über die Musik ihren per-
sönlichen Zugang zum Glauben, 
denn die meisten Texte handeln 
vom Verhältnis zwischen Gott und 

den Menschen sowie von zwi-
schenmenschlichen Problemen», 
erläutert Winzeler. Die Konfession 
ist dabei zweitrangig. Wer Freude 
an der Musik hat, darf jederzeit 
mitsingen, auch wenn er oder sie 
nicht katholisch ist.

 Obwohl es im Kanton 
mehrere Jugendchöre gibt, ist 
auch in der Kirchenmusik die Si-
cherung des Nachwuchses proble-
matisch. Ein gut durchmischter Kir-
chenchor bewegt sich innerhalb 
der Altersspanne von 40 bis 80 
Jahren. Dies hat damit zu tun, dass 
viele jungen Menschen mit dem 
Erwachsenwerden ihre Singtätig-
keit aufgeben. «Häufig gibt es ei-
nen Unterbruch von rund 20 Jah-
ren bis die ehemaligen Mitglieder 
eines Jugendchors in einen Er-
wachsenenchor eintreten», sagt 
Vreni Winzeler. Ausserdem wirkt 
die Kirche vor allem auf junge Men-
schen häufig verstaubt und kon-
servativ. Wie Winzeler erläutert, 
hat es die katholische Kirche ver-
passt, ihre alten Traditionen aufzu-
brechen, sie hat es verpasst, sich 
zu modernisieren. Aus diesem 
Grund ist es wichtig, dass die Kir-

chemusiker etwas Schwung in 
den Gottesdienst bringen, indem 
sie sich an ganz unterschiedlichen 
musikalischen Stilen orientieren 
und neben den sakralen auch welt-
liche Werke in ihr Programm auf-
nehmen.

BEST OF …

Neben der Feier zum Jubi-
läum des Bistums Basel hat das 
Kirchenklangfest «cantars» zum 
Ziel, den Menschen zu zeigen, 
dass Kirchenmusik zu Unrecht als 
langweilig und altertümlich ange-
sehen wird. «Wir haben ein ab-
wechslungsreiches Programm zu-
sammengestellt, welches viele 
Highlights von Barock und Klassik 
über Jodel bis hin zum Orgelkon-
zert und zum gemeinsamen Sin-
gen mit den Jugendchören be-
inhaltet» freut sich Winzeler. Be-
sonders imposant verspricht das 
Eröffnungskonzert um 11.30 Uhr in 
der St. Maria zu werden, da dort 
sämtliche Kirchenchöre des Kan-
tons gemeinsam singen. Weiter 
tritt mit Dieter Hubov ein einzigar-
tiger Improvisator an der Orgel auf, 
der allerlei Elemente der ausser-

Dirigentin Vreni Winzeler gibt den Ton an. Foto: René Uhlmann

kirchlichen Welt in seine Musik ein-
fliessen lässt. Ein musikalisch ab-
wechslungsreicher Tag für Gross 
und Klein ist also garantiert.

PROGRAMM

11.30 H, St. Maria: «Fest-
gottesdienst» mit dem Projektchor 
des VKKS.

13 H, St. Johann: «Jubille-
nium Orgelkonzert» mit Dieter Hu-
bov.

14 H, Münster: «Kommt, 
lasst uns jubeln dem Herrn» mit 
dem Kirchenchor St. Maria Thayn-
gen und dem Kirchenchor St. Ot-
mar Eschenz.

15 H, St. Johann: «Rise 
up» mit den Kinder- und Jugend-
chören des Seelsorgeverbandes 
Neuhausen-Hallau und Ehemali-
gen.

16 H, St. Johann: «Barocke 
Kantaten» mit dem St. Peterchor 
Schaffhausen.

17 H, Münster: «Freiheit 
und Bindung – eine Orgelreise in 
den Norden» mit Peter Leu.

18 H, St. Johann: «Festli-
che Chormusik» mit dem Kirchen-
chor Neuhausen.

19 H, Münster: «Doppel-
chöre» mit dem Kirchenchor St. 
Maria/St. Konrad und dem Chorpro-
jekt Schaffhausen.

20 H, St. Johann: «God is 
good» mit dem Gospelchor Neu-
hausen.

21 H, Münster: «Gesänge 
der Ostkirche» mit den Probstei-
sängern Wagenhausen.

22 H, Münster: «Te Deum 
laudamus» mit dem Ensemble 
Canta Cantus Schaffhausen.

23 H, Münster: «Gregoria-
nik plus» mit der Schola Gregoriana 
Scaphusiensis.

Vorverkauf im Viva natura 
Bio-Fachgeschäft, Vorstadt 27 (SH). 
Details zu den einzelnen Veranstal-
tungen siehe www.cantars.org.
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Sturer alter Mann
Der Schweizer Film des Jah-

res kommt erneut aus der West-
schweiz: «La petite chambre» 
von Stéphanie Chuat und Véro-
nique Reymond.

Jacques (Joel Delsaut) will 
seinen Vater Edmond (Michel 
Bouquet) ins Altersheim bringen. 
Doch dieser wehrt sich so stark, 
dass Jacques ihn nach Hause zu-
rückfahren muss und ihn fortan 
von der Krankenschwester Rose 
(Florence Loiret Caille) betreuen 
lässt. Edmond will sich seine Un-
abhängigkeit bewahren, darum 
nimmt er von ihr so wenig Hilfe 
wie möglich an.

Ein Film über Menschen, die 
keinen Platz haben in einer auf 
Anpassung und bedingungslo-
sem Funktionieren beruhenden 
Gesellschaft. ausg.

«LA PETITE CHAMBRE», FR-SO, CINEMA 

SCHWANEN, STEIN AM RHEIN,

AB MI (1.6.), KINO KIWI-SCALA (SH)

DER REGISSEUR Ter-
rence Malick lässt sich gerne Zeit 
für seine Filme. In vier Jahrzehn-
ten hat er nur gerade fünf Filme ge-
dreht. Die Dreharbeiten für sein 
neues Werk «The Tree of Life», 
das in Cannes mit der Goldenen 
Palme ausgezeichnet wurde, dau-
erten vier Jahre, der Inhalt wurde 
streng geheim gehalten.

Der Film erzählt die Ge-
schichte einer Familie im Amerika 
der 50er-Jahre. Der Vater (Brad Pitt) 
ist ein wahrer Patriarch und erzieht 
seine drei Söhne mit autoritärer 
Härte. Diese leiden auch unter 
dem häufigen Ehekrach der Eltern. 
Als einer der Söhne im Krieg fällt, 
bricht die Familie auseinander. 
Jahrzehnte später ist Sohn Jack 
beruflich erfolgreich und hat eine 
schöne Frau, doch ihn quälen die 
schwierige Beziehung zum Vater 
und existenzielle, philosophische 

Fragen. Diese werden mittels spek-
takulärer Bilder aus allen Epochen 
der Weltgeschichte, bis hin zum 
Weltuntergang, veranschaulicht. 
Malick zeigt sich in Thema, Technik 
und Bildsprache erneut visionär 
und radikal. Der Film ist in jeder 

Hinsicht aussergewöhnlich, aber 
auch überladen mit Pathos und 
Special Effects. Was die einen als 
wahre Grösse sehen, ist für ande-
re nur Grössenwahn. mg.

«THE TREE OF LIFE»

TÄGLICH, KINO KIWI-SCALA (SH)

Grosse Fragen, grosse Bilder
Der neue Film von Terrence Malick wird den hohen Erwartungen gerecht und 

schafft es gleichzeitig, Publikum und Kritiker zu überraschen.

Brad Pitt als liebender, aber knallharter Familienvater. pd

ZWEI SHOWGIRLS fah-
ren mit dem Schiff nach Europa. 
Dort will Lorelei (Marilyn Monroe) 
ihren reichen Verehrer Gus heira-

ten. Dessen Vater ist aber dage-
gen und lässt sie während der 
Schifffahrt beschatten. Dorothy 
(Jane Russel) verliebt sich auf dem 

Schiff, und auch Marilyn lässt sich 
das Flirten nicht nehmen. In Euro-
pa angekommen, haben die bei-
den kein Geld, weil Gus' Vater ih-
nen den Hahn zugedreht hat, und 
schlagen sich weiterhin als Show-
girls durch. Zudem muss Lorelei 
Gus von ihrer Treue auf See über-
zeugen und sich vor Gericht für ein 
angeblich gestohlenes Diadem 
verantworten.

Howard Hawks illustre 
Musicalkomödie von 1953 be-
geistert dank dem Witz und Sex-
appeal von Marilyn Monroe und 
Jane Russel bis heute. ausg.

«GENTLEMEN PREFER BLONDES»

SO (29.5.), KINO KIWI-SCALA (SH)

Lorelei und Dorothy unterhalten Matrosen und Kinopublikum. pd

Die Schöne und die Schönere
«Diamonds Are a Girl's Best Friend»: Zwei schöne Frauen entführen uns in 

die 50er-Jahre. Klassiker & Raritäten zeigt «Gentlemen Prefer Blondes».

Geboren, um zu töten: Hanna. pd

Harte junge Frau
Hanna (Saoirse Ronan) lebt 

mit ihrem Vater (Eric Bana), ei-
nem ehemaligen CIA-Agenten, 
in der skandinavischen Wildnis. 
Er trainiert sie in der Jagd und im 
Kampf, denn sie soll für ihn Ra-
che üben an der Agentin Maris-
sa Wiegler (Cate Blanchett), die 
für den Tod seiner Frau verant-
wortlich ist. Der Anschlag miss-
lingt, und eine wilde Jagd durch 
ganz Europa beginnt. ausg.

«HANNA»

TÄGLICH, KINO KINEOPOLIS (SH)
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DONNERSTAG (26.5.)
Bühne
Die Schildbürger. Musical der Primarschule Meris-
hausen-Bargen. 19 h, Mehrzweckhalle, Merishausen.
Mann und Frau Teil III. Donogood-Lesung zum The-
ma «Sex verbal». 20.15 h, Haberhaus (SH).
Matthias Richling. Der Stuttgarter Kabarettist mit 
einer Schweizer Premiere. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Caribbean Night mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. Guest Mix mit DJ Zuckerbeck feat. Spitz-
bueb. 22 h, (SH).
Domino. Lollipop-Party mit DJ la Croix. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
Die Kinder aus dem Regenbogen. Buchvernis-
sage. 18-19.30 h, Buchhandlung Egger (SH).
PHSH. Vernissage der Diplomarbeiten. 18-19 h, Pä-
dagogische Hochschule (SH).
Seniorentanz. Tanznachmitta. 14.30-17.30 h, Res-
taurant Zum alten Schützenhaus (SH).

Konzert
Lorin Far. Popsongs. 21 h, TapTab (SH).
Musikverein Horn-Gundholzen. Konzert nur bei 
guter Witterung. 20 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.
Schneekönig – Relaunch. Jazz mit Pianist Jürg 
Schneebeli. 20.30 h, Nudel26 (SH).
The Jive Pumpkins. Rockabilly. 20.30 h, La Grotta, 
(SH).

Worte
Abendtreffen von Frauen für Frauen. Pfarrerin 
Monika Riwar zum Thema «Sich durchsetzen oder 
lieber nachgeben?». Tel. Anmeldung: 052 654 30 55. 
19.30 h, Hombergerhaus (SH).
Mehr Alkohol  mehr Gewalt und dann?. Vortrag 
und Diskussionsabend für junge Erwachsene zwi-
schen 14 und 25 Jahren. 20-23 h, B45, (SH).

FREITAG (27.5.)
Bühne
Der Himmel beschenkt Petrus. Musical mit dem 
Projektchor Buchthalen. 19 h, Reformiertes Kirchge-
meindehaus, Neuhausen.

Bars&Clubs
Orient. Big Mama. Clubsounds mit den DJs Spetzcut 
und Bazooka. 22 h, (SH).
Cuba Club. Cherry Beats mit DJ Aron Tanie. 21 h,  
(SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, 
(SH).
Domino. Heaven to… mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Oberhof. Reggae und Hip-Hop. mit der Boom Di Ting 
Crew. 23 h, (SH).

Dies&Das
100 Jahre Turnverein Unterer Reiat und Schaff-
hauser Verbandsmeisterschaften. Details zum 
Programm siehe www.tv-untererreiat.ch. Ab 18.30 h, 
Zentralschulhaus Unterer Reiat, Hofen.
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie. 21 h, Berg-
kirche, Büsingen.
Neuhuuser Märkt. Saisonale Spezialitäten und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 h, 
Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.
VASK. Die Vereinigung der Angehörigen von Schizo-
phrenie- / Psychisch-Kranken lädt zum Angehörigen-
treff. 18.30 h, Altersheim Steig (SH).

Konzert
Bernie Ruch German Connection. Der Schaffhau-
ser Schlagzeuger mit einer swingenden Jazzcombo. 
21 h, Jazz Art Café (SH).
Few And Far Between, Nonchalant Intermezzo. 
Zwei Bands aus Winterthur bringen Funk, Soul, Pop 
und Rock auf die Bühne. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Grada (IRL) mit Riverdance-Tänzerin Aislinn 
Ryan. Eine der bekanntesten Bands im Irish-Folk-
Bereich. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Meister Pianos. Feierabendkonzert mit dem Trio 
Pinto. Werke von Darius Milhaud, Aram Chatschatur-
jan und Peter Schickele. 19 h, Meister Pianos (SH).
Mundartisten. Hip-Hop. 22 h, Chäller (SH).
Musikschule. Klavierklasse Marie-Louise Meister. 
18.30 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule Schaffhausen 
(SH).
Musikschule. Klarinettenklasse von Martha Rüfl i. 
18.45 h, Amsler-Saal, Musikschule, Schaffhausen (SH).
Musikschule Weinland Nord. Klavier- und Key-
boardklasse von Ursula Baumann. 18.30 h, Schul-
haus Stumpenboden, Feuerthalen.
Navel. Blues-Doom-Rock. 22 h, TapTab (SH).

SAMSTAG (28.5.)
Bühne
Der Himmel beschenkt Petrus. Musical mit dem 
Projektchor Buchthalen. 19 h, Zwinglikirche (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Bling Bling mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
TapTab. Colors. Hip-Hop mit den DJs Madfunk, Mack 
Stax, Kosi und dem SHS-Soundsystem. 22 h, (SH).
Kammgarn. Disco Time mit den DJs Tilo und Al 
Magos. 22 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlager mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und Jukebox-Classics mit DJ 
Pingpong. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Partyalarm mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Oberhof. Rock Night mit DJ Alberto. 23 h, (SH).
Orient. Rocker. Mit den DJ Sam, Sean David, An-
drew Carrige und Selim und Armin. 22 h, (SH).

Dies&Das
100 Jahre Turnverein Unterer Reiat und Schaff-
hauser Verbandsmeisterschaften. Details zum 
Programm siehe www.tv-untererreiat.ch. Ab 7.30 h, 
Zentralschulhaus Unterer Reiat, Hofen.
7. Nationaler Spieltag. Spiel und Spass in der Lu-
dothek mit Spiele-Flohmarkt, Glücksrad und grosser 
Ausleihaktion. 9-12 h, Ludothek (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Service (SH).
Gib e Geiss. Entdecken Sie den ominösen Geissen-
kreislauf. 9-14 h, Fronwagplatz (SH).
Historische Bahnstrecke Etzwilen/Stein am 
Rhein – Rielasingen. Museumsbahnfest mit 
Dampfl ok-Fahrten, Oldtimerausstellung und mehr. 
11 h, Alter Bahnhof, Rielasingen-Worblingen.
Motorrad-Treff. Mit Festwirtschaft, Musik, Tombo-
la und Freestyle-Show. ab 10 h, Reithalle Schwei-
zersbild (SH).
Pfl anzen und Kleintiere im Naturschutzgebiet 
Tannbüel (Bargen). Exkursion mit B. Bistolas und J. 
Walter. Gutes Schuhwerk und ID erforderlich. 13.02 
h, Bahnhof (Postauto Linie 23, Schaffhausen-Bargen) 
(SH).
Pontoniere Schaffhausen. Traditionelles Fisches-
sen. 11-22 h, Salzstadel (SH).
Römerpfad in Schleitheim. Eröffnung mit einfüh-
renden Reden, ausführlichem Rundgang und Apéro. 
10.30 h, Thermenmuseum Juliomagus, Schleitheim.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Cantars - Das Kirchenklangfest 2011. Kirchen-
musikfest. Details: www.cantars.org. Ab 11.30 h, div. 
Kirchen (SH).
Jazz-Treff Schaffhausen. The New Orleans Ex-
perience (D). Traditioneller New Orleans Jazz. Tel. 
Reservation: 052 625 32 72. 20 h, Restaurant Zum 
alten Schützenhaus (SH).
Klasse Kriminale. Oi-Punk. 21 h, Chäller (SH).
Meine kleine Deutsche. Electroclash. 22 h, Car-
dinal (SH).
Musikschule. Bläserensemble unter der Leitung 
von Nicolas Gschwind. 14 h, Amsler-Saal, Musik-
schule (SH).
Sun 'n' steel. Rock. 21.30 h, Rock-Arena (SH).
The English Seminar Choir. Zigeunerlieder von 
Brahms und Werke von Eglar, Elgar, Janácek und 
Félicien David. 19.30 h, Rathauslaube (SH).

SONNTAG (29.5.)
Dies&Das
100 Jahre Turnverein Unterer Reiat und Schaff-
hauser Verbandsmeisterschaften. Details zum 
Programm siehe www.tv-untererreiat.ch. Ab 9 h, 
Zentralschulhaus Unterer Reiat, Hofen.
Internationales Jahr des Waldes. Ernst Reich, 
Architekt und Präsident der Kantonalen Natur- und 
Heimatschutzkommission zum Thema Landschaft, 
Geologie, Holznutzung. 14 h, Hasenberg, Neunkirch.
Motorrad-Treff. Mit Festwirtschaft, Musik, Tombo-
la und Freestyle-Show. 7-14 h, Reithalle Schweizers-
bild (SH).
Pfarreifest. 60 Jahre Kirchgemeinde Thayngen, 80 
Jahre Kirchgemeinde Thayngen und Umgebung und 
90 Jahre Kath. Kirchenchor St. Maria, Thayngen. 
Grosses Jubiläumsfest mit Gottesdienst, Mittages-
sen und Unterhaltung für Gross und Klein. ab 10 h, 
St. Maria, Thayngen.
Pontoniere Schaffhausen. Traditionelles Fisches-
sen. 11-17 h, Salzstadel (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Wanderung durch 
die Fauna und Flora im Eschachtal (D). 7.30 h, Rei-
sezentrum (SH).
Wandern Pro Senectute. Rundwanderung von 
Grüningen zum Lützelsee retour nach Grüningen. 
8.10 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
Gioco Barocco. Italienische Barockmusik. 17 h, 
Kloster St. Katharinental, Diessenhofen.
Jazz-X. Frühschoppenkonzert. Nur bei guter Witte-
rung. 10-15 h, Kundelfi ngerhof, Schlatt.
Konzert in der Kirche. Mit der Musikgesellschaft 
Beringen und dem Musikverein Harmonie Neuhau-
sen. 18-19.30 h, Ref. Kirche, Neuhausen.
Mai-Konzert. Mit dem Gemischten Chor Trasadin-
gen, dem Frauenchor Schleitheim und Pia Fuchs an 
der Orgel. 20 h, Kirche, Trasadingen.
Oh My Darling. Vier Frauen aus Kanada spielen 
heissesten Bluegrass und Americana. Bei schönem 
Wetter im Garten. 18 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Orgelkonzert. Christian Gautschi spielt Stücke von 
Hindemith und Bach. 16.30 h, Ref Kirche, Buchberg.

MONTAG (30.5.)
Dies&Das
100 Jahre Turnverein Unterer Reiat und Schaff-
hauser Verbandsmeisterschaften. Details zum 
Programm siehe www.tv-untererreiat.ch. Ab 17 h, 
Zentralschulhaus Unterer Reiat, Hofen.
Forum Elle. Wanderung zu den Bargener Frauen-
schüeli. 12.45 h, Bahnhofshalle (SH).

Worte
Literarisches Bettmümpfeli. Krimiautor Gunter 
Gerlach liest seine Kurzgeschichte «Beckenbauer 
zertritt kleine Tiere - Drei Gangster auf dem Weg 
zum optimalen Verbrechen. 21.30-21.45 h, Weinstu-
be zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

DIENSTAG (31.5.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Offi ce (SH).
Vernissage Diplomarbeiten. Arbeiten der Studie-
renden. 18-19 h, Pädagogische Hochschule (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Von Feuerthalen 
über den Kohlfi rst und die Guggere nach Dachsen und 
Neuhausen. 8.30 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (1.6.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Oberhof. Ascension Day Party mit DJ Cornwolf. 
22.30 h, (SH).
Orient. Auffahrts-Party mit den DJs J. Anderson und 
A. S. One. 22 h, (SH).
TapTab. Electrosized. Elektro, Techno, Minimal mit 
den DJs Marc Maurice, Wunderkind, Joe Vendetta. 
22.30 h, (SH).
Cuba Club. Special La noche de la mujer mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Flohmarkt für Gross und Klein. Verschiebedatum 
bei Regenwetter: 8. Juni. 15-20 h, Wettigraben beim 
Spielplatz, Neunkirch.
Kleider-Ecke Rotes Kreuz. 10 Jahre Jubiläumsfei-
er mit Apéro, offenen Türen und Festwirtschaft. 11 h, 
Kleider-Ecke Rotes Kreuz (SH).
Senioren Naturfreunde. Wanderung von Oberstein-
maur nach Niederweningen. 13 h, Bahnhof (SH).

Worte
Mittwochesgeschichten für Kinder. Bilderbücher 
erzählt von Désirée Senn und Sasha Hagen Engler. 
14.15-15 h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).

DONNERSTAG (2.6.)
Bühne
Sebastian 23. Der deutsche Poetry-Slam-Champ 
mit seinem neusten Programm. 21 h, TapTab (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Adamsky. 22 h, (SH).
Cuba Club. Thursday Pop mit DJ Stan Lee. 21 h, (SH).
Oberhof. Urban Music mit DJ Bazooka. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Schauturnen. Mit Auffahrts-Gottesdienst und der 
Ländlerkapelle Aarewind. 10 h, Mehrzweckhalle 
Chapf, Rüdlingen.

Konzert
Benefi zkonzert. Toni Höglhammer rezitiert Werke 
von Bach, Arvo Pärt und S. Kodaly für Violoncello 
Solo. 20.15 h, Münster, Allerheiligen (SH).

Worte
Literarisches Kabinett. Defi nitionsspiel. 19-21.30 
h, Weinstube zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

FREITAG (3.6.)
Bühne
König Ödipus von Sophokles. Inszenierung der 
Gruppe Arte Profundis. VVK: Schaffhauserland Touris-
mus Tel. 052 632 40 20. 20 h, Munot, Kasematte (SH).
Radamisto. Abschlussprojekt der Master-Studie-
renden Oper der Zürcher Hochschule der Künste. 20 
h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. 3 Jahre Güterhof mit Resident DJ und 
Geburtstags-Special. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 h 
(SH).
Kammgarn. Dutty Wine. Hip-Hop, Crunk, Dancehall, 
Reggaeton und Classics mit den DJs Spetzcut, Ras-
ko, Kosi, 2Eazy und Soda. 22 h, (SH).

TapTab. Jungle Café. Drum and Bass mit den DJs 
Physicalz, Credo und Buko. 23 h, (SH).
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot, (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das Städtchen. 11.30-12.30 h, Tourist Offi ce, Stein 
am Rhein.

Konzert
C. Gibbs Supergroup feat. Admiral James T. Al-
ternative, Folk-Sound. 22 h, Club Cardinal (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Hanna. Ein Agent erzieht seine Tochter in der Wild-
nis zur Kampfmaschine. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Fluch der Karibik 4 3D. Johnny Depp alias Jack Spar-
row sucht die Quelle der Jugend. D, ab 12 J., tägl. 17h, 
tägl. ausser Mi 20.15 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa/Mi 
23.15 h. Auch in 2D, D, tägl. 19.45 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h. 
Auch in englischer Sprache: Mi (1.6.) 20.15 h.
Thor. Fantasyfi lm mit Anthony Hopkins. Nordische 
Mythologie mal anders. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Rio. Animationsfi lm von den Machern von Ice Age. 
D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Wasser für die Elefanten. Zirkusdrama mit Reese 
Witherspoon und Christoph Walz. Ein junger Tierarzt 
verliebt sich in die Frau des Zirkusdirektors. D, ab 12 
J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
The Way Back. Drama. Zwei Häfl tlinge planen ihre 
Flucht aus dem sowjetischen  Gulag in Sibirien. D, ab 
12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa/Mi 22.30 h.
Scream 4. Horror-Thriller um einen Killer auf dem 
Campus. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa/Mi 22.30 h.
Fast & Furious Five. Actionfi lm mit Vin Diesel. Der 
letzte grosse Coup mit heissen Schlitten. D, ab 16 J., 
tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Winnie the Pooh. Der Klassiker als Zeichentrick-
fi lm neu verfi lmt. D, ab 4 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h.
Paul. Sci-Fi-Komödie. Zwei Nerds und UFO-Fans 
treffen einen waschechten Alien. D, ab 12 J., tägl. 
16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Tree of Life. Gewann in Cannes die Goldene 
Palme: Drama mit Brad Pitt. E/d/f, ab 12 J., tägl. 20 h, 
tägl. ausser So 17 h, Sa/So/Mi 14 h, So 11 h.
Klassiker & Raritäten: Gentlemen Prefer 
Blondes. Marilyn Monroe und Jane Russel in der 
Musikkomödie von 1953. E/d/f, So 17.30 h.
Almanya. Geschichte einer in Deutschland leben-
den türkischen Gastarbeiterfamilie. D, ab 10 J., Do- 
Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo - Mi 17 h.
The Fighter. Biographisches Sport-Drama um den 
Boxweltmeister Micky Ward. E/d/f , ab 14 J, Do - So 
17 h, So 11 h.
La petite chambre. Ein alter Mann will trotz Herz-
schwäche seine Unabhängigkeit behalten. F/d, ab 14 
J., Mi 20 h, Do (2.6.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
La petite chambre. Ein alter Mann will trotz Herz-
schwäche seine Unabhängigkeit behalten. F/d, ab 
14 J., Fr - So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Josef Montanari. Der Künstler zeigt ein Querschnitt 
seines Schaffens. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 
21. Offen: Fr 19-21 , So 14-17 h. Bis 26. Juni. Vernis-
sage: Fr (3.6.) 19.30 h.
Ron Temperli – Licht ins Dickicht: Wald, gemalt. 
Eine vielschichtige Annäherung ans Thema Wald. Ga-
lerie Mera, Webergasse 17. Offen: Di/Mi/Fr 10-18.30 
h / Do 10-20 h / Sa 9-17 h. Bis 22. Jul. Vernissage: 
Sa (28.5.) 15 h.
Rolf Baumann – Visionen / Urs Husmann – Ein-
blicke. Die Schaffhauser Künstler zeigen einen 
Querschnitt ihres Schaffens. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, 
So 12-16 h. Bis 19. Juni. 
Tom Schneider. Bilder. Fassgalerie, Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. 
Bis 18. Juni. 
Mirjam Candan – Poetrees. Fotografi en. Nudel 26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14 h und 18-22 h, Sa 
11-22 h. Bis 2. Juli. 
Annemarie Fricker. Aquarell und Acryl. Alters-
wohnheim La Résidence, Stettemerstrasse 95: Of-
fen: Während der Besuchszeiten. Bis 16. Juli. 
Sandra Fehr-Rüegg – Fragmente. Bilder und Ra-
dierungen. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: 
Täglich zu Restaurantöffnungszeiten. Bis 14. Aug. 
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Nora Dal Cero. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Bis 31. Mai.
Dora Bessler – Menschen. Malerei. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 11. Aug.
Dity Schreurs. Farben und Formen in Harmonie. Bil-
der und Skulpturen. Pfrundhauskeller, Kirchhofplatz 
15. Offen: tägl. 10-17 h. Bis 27. Mai.

Neuhausen
Carlo Domeniconi, Bruno Ritter. Bilder. Galerie 
Rein Art, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-
19 h. Bis 3. Juli.

Thayngen
Arbeiten auf Papier. Werke von Ruth Baumann, 
Christina von Bitter, Bettina Blohm, Sandra Boe-
schenstein, Karl Bohrmann, Roberto Campos, Othmar 
Eder, Klaus Hack, Johannes Kersting, Ulrike Kirbach, 
Katharina Lichtner, Nanne Meyer, Thomas Müller, 
Max Neumann, Dieter Mammel, Dirk Rathke, Willy 
Reber, Josep Maria Riera i Aragó. Hauser Hofmann 
Kunst – Art – Arte, Stoffl erstrasse 18. Offen: Sa/So 
14-18 h. Bis 28. Mai. 
Regula Frei und Heidi Aregger. Öl- und Aquarell-
Bilder, Keramik und Gartenobjekte. Töpferei und 
Schreinerei, Wanngass 21. Offen: Mo/Mi/Do/Fr 13-
18 h. Bis 15. Jul.

Guntmadingen
Toni Bachofner – African Impressions. Dyna-
mische Aquarelltierbilder aus dem südlichen Afrika. 
Gasthof Oberneuhaus, Trasadingerstrasse 5. Offen: 
Mi-Fr 10-14 und 17-23 h, Sa/So 10-22 h. Bis 12. Jun. 

Ramsen
Joseph Gnädinger. Bilder. Galerie zum Kranz, But-
telerstrasse 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 5. Juni. 

Stein am Rhein
Eva Belz – Pairok. Aquarelle. Falkengalerie, Ober-
stadt 14. Offen: Sa/So 13-16 h. Bis 29. Mai. 

D-Büsingen
Neueröffnung der Galerie alte Schmiede. Mit 11 
Künstlern. Galerie alte Schmiede, Junkerstrasse 59. 
Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 29. Mai. 
Bernhard Wüscher – Horizonte. Bilder. Rathaus. 
Offen: Mo/Di/Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 17. 
Sep. Vernissage: So (29.5.) 10 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21. Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Repräsentation und Selbstdarstellung. Führung 
mit Daniel Grütter durch die Ausstellung «Leben in 
der Zunft». So (29.5.) 11.30 h.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Sichtbar/unsichtbar. Was macht eigentlich Linda 
Graedel? Mi (1.6.) 13.30-14.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Kilian Rüthemann. Der Bild-
hauer über seine Faszination für Hallen-Künstler wie 
Carl Andre. Künstlergespräch mit Ines Goldbach. So 
(29.5.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

8207 Schaffhausen
www.maendli-freizeit.ch

Schöne Schattenseiten ...

052 643 56 33

Wir haben auch für Sie die passende Lösung ...

El Bertin Glacé GmbH

Unterstadt 13

8200 Schaffhausen

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71
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Countrygirls
Die Bluegrass- und Roots-

szene hat ein neues Sweet-
heart, genau genommen sogar 
vier: Die Band «Oh My Darling» 
aus Winnipeg, Kanada. Acht 
Stiefel, eine Gitarre, ein Bass, 
eine Fiddle, ein Banjo und vier 
Frauenstimmen wecken beim 
Publikum Sehnsucht nach ei-
nem sonnigen Nachmittag in 
den Appalachen. Die Show der 
vier Girls ist voller Energie, und 
das Picking der talentierten Alli-
son de Groot am Banjo treibt 
unwiderstehlich das Tanzfieber 
in die Beine. Nicht nur Ohr und 
Auge, sondern auch der Gau-
men wird verwöhnt: Marcus 
Van de Gourmet hält schon eine 
Stunde vor Beginn Leckereien 
vom Grill bereit. ausg.
SO 29.5. 18 H, DOLDER2, FEUERTHALEN, 

NACH MÖGLICHKEIT IM GARTEN

Donnerstag, 26. Mai 2011 ausgang.sh

«WIR HABEN nichts und 
können nichts ausser Rock», be-
schreibt sich «Navel» mit eigenen 
Worten. Die Schweizer Band hat 
sich dem Grunge der 90er-Jahre 
verschrieben und galt mal als Nir-
vana 2.0. Im Vorprogramm von 
«Wolfmother» und «Queens Of 
The Stone Age» konnten sie be-
reits überzeugen. Jetzt stellen sie 
ihre düsteren Qualitäten im TapTab 
unter Beweis. Im Vorprogramm 
spielt «Pinot Noir/Plot» akustisch-
mehrstimmige Songs. ausg.

FR (27.5.) 22 H, TAPTAB (SH) Das Basler Trio ist für seine energetischen Live-Shows bekannt. pd

WER DEN ergreifenden 
und preisgekrönten Portrait-Film 
«Chrigu» über den krebskranken 
Christian Ziörjen gesehen hat, der 
seiner Krankheit schliesslich erle-
gen ist, hat sie bestimmt ins Herz 
geschlossen: Die «Mundartisten», 
die Freunde von Chrigu, die auch 

den Soundtrack zum Film gemacht 
haben. Seither ist es eher still ge-
worden um die Hip-Hop-Combo, 
und die einzelnen Bandmitglieder 
haben vermehrt Soloprojekte ver-
folgt. Doch jetzt, zehn Jahre nach 
ihrem ersten Konzert, stehen die 
sechs Langenthaler wieder ge-

meinsam auf der Bühne, haben ein 
neues Album aufgenommen und 
beschlossen, dass es jetzt Zeit ist, 
den Durchbruch zu schaffen.

Die neue Scheibe «M» ist 
bereits das vierte Album der Band. 
Und auch das erwachsenste. Die 
Mundartisten musizieren und rei-
men jenseits der gängigen Kli-
schees. Sie rappen vom Leben und 
nicht von Waffen und Geld, sie 
scheuen sich nicht, Pop-Riffs und 
Electro- oder Indie-Elemente in ih-
ren Sound einzubauen. Böse Zun-
gen sagen gar, dass es sich bei der 
Band eher um eine Rockband als 
um eine Hip-Hop-Combo im ei-
gentlichen Sinne handelt. So ganz 
richtig ist das wohl nicht, aber ei-
nes ist gewiss: Die Scheibe rockt 
definitiv.

In Schaffhausen werden 
die Jungs unterstützt von «Stereo-
sopha» und «Katharsis», die im 
Vorprogramm einheizen und für 
den lokalen Bezug sorgen. ausg.

FR (27.5.) 22 H, CHÄLLER (SH)

«M» wie Metamorphose
Das Künstlerkollektiv «Mundartisten» um den grossmäuligen Radiomoderator 

und MC «Knackeboul» macht leichtfüssigen Hip-Hop. Aber nicht nur.

Dunkel, wuchtig, kompromisslos
«Navel» sind DAS Schweizer Blues-Doom-Rockmonster. In Schaffhausen 

bekommt der Dreier Unterstützung von «Pinot Noir/Plot».

Man sieht es ihnen zwar nicht an, aber die «Mundartisten» sind gereift. pd

Junge Klassik
Am Feierabendkonzert, ver-

anstaltet von Meister Pianos, 
tritt das «Trio Pinto» (Franziska 
Gallati, Klavier, Julia Muñoz Tole-
do, Violine, und Urs Hofstetter, 
Klarinette) auf. Es spielt weh-
mütige bis temperamentvoll pul-
sierende Musik von Darius Mil-
haud, Aram Chatschaturjan und 
Peter Schickele. ausg.

FR (27.5.) 19 H, MEISTER PIANOS (SH)

Gefühlvoll
Die Electroclash- und 

Shoegaze-Band mit dem rätsel-
haften Namen «Meine kleine 
Deutsche» stammt keineswegs 
aus Deutschland, sondern aus 
Stockholm und macht gefühlso-
rientierte Musik, die ihre Ein-
flüsse aus Punk, Electro, Gara-
ge und Pop bezieht. Sehr kon-
sequent wird auf Minimalisie-
rung, zum Teil fast bis zur 
Monotonie gesetzt, die männli-
che und die weibliche Gesangs-
stimme vereinen sich mal har-
monisch-süss, mal trennen sie 
sich sperrig-dissonant. ausg.

SA (28.5.) 22 H, CARDINAL (SH)
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Let's swing! 
Der Drummer Bernie Ruch 

wirbelt wieder die Sticks durch 
die Luft und bewegt sich dieses 
Mal mit seiner «German Con-
nection», bestehend aus Wolf-
gang Hepting an der Posaune, 
Eddie Königsmark am Piano und 
Eddie Davis am Bass, im Be-
reich des swingenden Jazz. Zu-
sätzlich zu diesen Partnern konn-
te er die Sängerin Judith Lowrie 
gewinnen, die den Jazzabend 
mit ihrer Stimme entscheidend 
bereichert. ausg.

FR (27.5.) 21 H, JAZZ ART CAFÉ (SH) 

BEVOR IM Haberhaus die 
Sommerpause und somit geruhsa-
me Stille einkehrt, sorgen zwei 
Bands noch einmal für gute Stim-
mung. Mit «Few and Far Bet-
ween» und «Nonchalant Intermez-
zo» aus Winterthur treffen zwei 
ganz unterschiedliche Formatio-
nen aufeinander. 

Die fünf Herren von «Few 
and Far Between» haben sich auf 
Pop- und Rock-Songs aus den 
Siebziger- und Achtzigerjahren spe-
zialisiert. Ausgewählte Stücke von 
Sting, The Police, Joe Jackson oder 
den Red Hot Chili Peppers werden 
von der Band neu arrangiert und er-
halten auf diese Weise eine aus-
sergewöhnliche Note. «Noncha-
lant Intermezzo» hingegen spielt 
ausschliesslich eigene Songs. Die 
Gruppe um die charismatische 
Sängerin Karolina Theresa Freund 
hat sich vollumfänglich dem Funk 

verschrieben und mischt ihrer Mu-
sik ausserdem Elemente aus zahl-
reichen anderen Musikrichtungen 

wie Soul, Swing, Jazz oder Pop 
bei. ausg.

FR (27.5.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)

Töne aus der Nachbarstadt
Das Haberhaus lädt zum Auswärtsspiel mit den beiden Winterthurer Forma-

tionen «Few and Far Between» und «Nonchalant Intermezzo».

«Few and Far Between» covern, was das Zeug hält. pd

DER BELIEBTE Kabaret-
tist und Politik-Parodist Mathias 
Richling, bekannt unter anderem 
aus «Studio Richling» im SWR, ist 
für einmal ohne trennende Matt-
scheibe zu sehen. Vor Richling bleibt 
auch auf der Bühne keiner ver-
schont: Er schlüpft in die Rolle von 
Politikern und bringt mittels bizarrer 
Übertreibung scharfe Kritik an. Sein 
neues Bühnenprogramm heisst 
«Der Richling Code» und zieht gna-
denlos Bilanz aus den Geschehnis-
sen der jüngsten Vergangenheit, 
blickt aber auch in die Zukunft. Re-
gie führt der Autor und SWR-Mode-
rator Günter Verdin. ausg.

DO (26.5.) 20 H, STADTTHEATER (SH)Mit scharfem Blick auf Politik und Gesellschaft: Mathias Richling. pd

Kabarett aus Stuttgart
Scharfe politische Satire und humorvolle Gesellschaftskritik gehen Mathias 

Richling leicht von der Zunge. Auf der Bühne ebenso wie im Fernsehen.

Anti-Hunger-Geiss
Die Aktion «Gib e Geiss» des 

Hilfswerks HEKS basiert auf fol-
gender Idee: Eine gespendete 
Geiss dient einer bedürftigen Fa-
milie in der Dritten Welt als Start-
hilfe für ein besseres Leben. Die 
Geiss gibt Milch, sie bringt Junge 
zur Welt, und ihr Mist verbessert 
die Bodenqualität. Die Familie 
wiederum gibt die Jungen an wei-
tere Familien ab, sodass der Kreis-
lauf fortgesetzt und ausgedehnt 
wird. Unter dem Motto «Mehr als 
eine Geiss. Eine Zukunft» präsen-
tiert HEKS das Projekt an Stand-
aktionen, an denen der «Geissen-
kreislauf» mit einer eigens gebau-
ten Maschine veranschaulicht 
wird, und wo für 30 Franken sym-
bolisch eine Geiss gespendet 
werden kann. ausg.

SA (28.5.) 9 H, FRONWAGPLATZ (SH)

Irland und Bern
Eine der bekanntesten Irish-

Folk-Bands weltweit kommt 
nach Schaffhausen: «Gráda», 
unterstützt von der Riverdance-
Tänzerin Aislinn Ryan. Als Sup-
porting Act reist die Schweizer 
Band «Morgain» aus dem Bern-
biet an. Der traditionelle Mix aus 
irischer und bretonischer Musik 
im Doppelpaket: einmal «straight 
from the Green Isle», einmal 
aus dem Bernbiet. ausg.

FR (27.5) 20.30 H, KAMMGARN (SH)
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WETTBEWERB: BUCH «DAS WUNDER DES BAUMES» VON ANNEMARIE SCHWARZENBACH ZU GEWINNEN

Hoch die Flaschen und ran ans Rätsel

DIE JUNGEN Frauen von 
heute sind laut Fernsehen in zwei 
Gruppen einzuteilen: Da gibt es zum 
einen die jungen, gebildeten, die 
tagtäglich für eine bessere (und 
emanzipierte) Welt kämpfen und 
ihre Ideale stetig verfolgen, und zum 
anderern die unterdrückten, deka-
denten. Da ich mich für jung und ge-
bildet halte und nicht als unterdrückt 
und dekadent abgetan werden will, 
entschloss ich mich, auch etwas 
Aufregendes und Gutes für diese 
Welt (und meinen Ruf als junge, ge-
bildete Frau) zu tun. Solange es nur 
nicht zu anstrengend wird… Da kam 
der Vorschlag eines Freundess an 
der «Menschenstrom gegen Atom»-
Demo mitzumachen, gerade gele-
gen. Natürlich wählten wir hier auch 
bewusst bloss die Familienroute, 
schliesslich kann Frau ja alles über-
treiben. Also spazierten ich und ins-
gesamt 19'999 andere Menschen, 

nachdem unzählige Male ausgeru-
fen worden war, dass wir den ent-
gegenkommenden Passanten mit 
Respekt begegnen müssten (keine 
Gewalt, Vermummungsverbot…), 
im Aargau umher. Bereits nach we-
nigen Minuten vermisste ich, trotz 
Weltveränderungsgefühlen, die in 
mir aufblühten, die ohrenbetäuben-
den Parolen, das zärtlich beissende 
Tränengas, die Hektik und die Poli-
zei, die den wütenden Demonstran-
ten den Weg versperrt. Nein, die 
Käffer, durch die wir gingen, waren, 
bis auf eine Handvoll verzweifelter 
Autofahrer, die sich schlecht infor-
miert hatten, menschenleer. Alles in 
allem ein gelungener Tag, ja, schliess-
lich habe ich gelernt, wie gefährlich 
AKWs sind, und dabei schenkte mir 
die Sonne sogar noch eine kolossa-
le krebsrote Körperbemalung, die 
mindestens eine Woche hält. 

Anabel Da Pra

SCHLUSSPUNKT

Und alles ohne Tränengas
ES IST nicht gerade leicht, 

dem hohen Druck standzuhalten, 
wenn man als «Deutschlands 
Queen of Soul» gehandelt wird. 
Joy Denalane trägt diesen Titel seit 
dem grossen Erfolg ihres ersten 
Albums «Mamani» aus dem Jahre 
2002. Mit «Maureen» erscheint 
nun das dritte Album und die Er-
wartungen sind hoch, vor allem 
weil ihr letztes Album, «Born & 
Raised» die Kritiker nicht restlos 
überzeugen konnte. Dies nicht zu-

letzt, weil sich Denalane auf ihrer 
zweiten Scheibe der englischen 
Sprache zuwandte.

Auf «Maureen» nun kehrt 
die Sängerin wieder zu deutschen 
Songtexten zurück, was der Musik 
sichtlich gut tut. Die zwölf Lieder 
sind allesamt starke Soulnum-
mern, die teilweise mit Elementen 
aus Funk und Hip-Hop aufgepeppt 
wurden. Die eigentliche Stärke 
des Albums offenbart sich jedoch 
in den Texten. Denalane lässt den 
Zuhörer tief in ihre Seele blicken 
und  präsentiert mit «Maureen» 
ein sehr persönliches Album. Dass 
sie seit Anfang Jahr wieder mit ih-
rem Ex-Mann Max Herre zusam-
men ist und dieser auch an der Pro-
duktion beteiligt war, hat sich zu-
sätzlich positiv ausgewirkt. ausg.

JOY DENALANE SINGT WIEDER DEUTSCH

Soul aus Deutschland

Joy Denalane: «Maureen» (Nesola, 

Sony Music), CHF 27.90

DER LETZTE Wettbe-
werb hatte es in sich. Landete bei 
uns in der Redaktion doch nicht nur 
eine riesige Menge richtiger Lö-
sungen auf dem Tisch, sondern 
auch eine Anfrage der Chippen-
dales. Als seriöse Redaktoren 
mussten wir das Angebot jedoch 
ausschlagen. Doch genug der 
 Spässe. Das mit den Chippendales 
war natürlich gelogen, nicht aber, 
dass Ihr, liebe Leserinnen und Le-
ser, einmal mehr eure Sattelfestig-
keit im Erraten von Sprichwörtern 
unter Beweis gestellt habt. «Zwei 
Fliegen mit einer Klappe/auf einen 
Streich schlagen» so die Lösung. 
Dies wusste unter anderem Mari-

anne Wildberger. Wir graturlieren 
ganz herzlichen und wünschen viel 
Spass im Kino.

Nun heisst es wieder: «Neu-
es Rätsel, neues Glück.» Diese Wo-
che suchen wir eine Redensart, die 
überall in Erscheinung tritt und 
selbst in den vornehmsten Gesell-
schaften auftaucht. Sei es in der 
Beiz, am Familienfest, an der Expo 
Vina oder auch vor dem Denner. 
Das Resultat ist stets dasselbe: Ei-
ner verliert die Standhaftigkeit. wa. 

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Das gibt bestimmt einen Brummschädel. Foto: René Uhlmann
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Wetterglück hatte Lucas Nigglis Drum-Quartett im Pfalzhof des Museums. Eine halbe Stunde später kam der Wolkenbruch. 

Mitreissend: Vincent Peirani, Daniel Humair New Reunion.«Transit Room» trafen sich in Berlin. Samuel Halscheidt, beobachtet von Matthias Müller.

Im Haberhaus fanden Schneeweiss und Rosenrot mit der Sängerin Lucia Cadotsch ein begeistertes Publikum. Alle Fotos: Peter Pfister

Der junge Geiger Tobias Preisig eröffnete mit «Flowing Mood» das Jazzfestival. Hinten André Pousaz am Bass. 



Susi Stühlinger

«Es ist ein Abenteuer», sagt er. «Es ist un-

sere Leidenschaft», sagt sie. «Es ist et-

was, das uns verbindet», sagen beide. Es 

ist ein Wagnis, dessen Ausgang sie nicht 

kennen. Sie wollen mit Kunst handeln. 

Auf professionellem Niveau. Und das in 

Schaffhausen. 

Angefangen hatte es in Zürich, als die 

Architektin Karin Rabara ihr erstes Kind 

gebar. Angefangen hatte es auch mit dem 

Schweizer Architekten und Künstler 

Charles-Edouard Jeanneret, besser be-

kannt als Le Corbusier. «Ich wollte mei-

ner Frau zur Niederkunft etwas schen-

ken», sagt Tomas Rabara, «und weil sie im 

Corbusier-Museum arbeitete, als wir uns 

kennen lernten, machte ich mich auf die 

Suche nach einer handsignierten Le-Cor-

busier-Graphik.» Der Journalist Rabara 

recherchierte, bis er  ein erschwingliches 

Exemplar fand. «Von da an hat es dich ge-

packt», sagt seine Frau, «du hast weiter 

gesucht, gelesen, drei Monate lang habe 

ich dich fast nicht mehr zu Gesicht be-

kommen.» Ganz so sei es dann schon 

nicht gewesen, wehrt Tomas Rabara ab, 

Fakt ist: Nach dieser Initialzündung be-

gann das Paar noch in Zürich, mit Litho-

graphien und Kupferstichen von Le Cor-

busier zu handeln.

In die Stadt verliebt
Karin Rabara arbeitete damals bereits für 

ein Architekturbüro in Neuhausen. Und 

als Tomas Rabara seine Stelle als Chef 

vom Dienst bei der «Weltwoche» aufgab 

und seinen Wohnsitz nicht mehr in der 

Nähe der Redaktion haben musste, ent-

schied sich das Paar, nach Schaffhausen 

zu ziehen. «Wir haben uns in die Stadt 

verliebt, wir sind richtiggehende Schaff-

hausen-Fans», sagt Karin Rabara. «Bereut 

habe wir den Wohnortwechsel nie», sagt 

ihr Mann. Immerhin sind sie vom pulsie-

renden Zürcher Kreis 5 in die beschauli-

che Altstadt Schaffhausens gezogen. Das 

war vor rund vier Jahren. 

Mit Le Corbusier erlebte nicht nur To-

mas Rabaras Kunstinteresse eine Initial-

zündung, sondern auch die Geschichte 

der Galerie «Mera» in Schaffhausen. Bei 

«Wohn- und Bürodesign Betz» stellten die 

Rabaras im November 2010 Werke Le 

Corbusiers aus. Keinen Monat später er-

öffneten sie die Galerie an der Webergas-

se mit abstrakt-expressionistischen Ge-

mälden des Italieners Adriano Piu. Doch 

während sich die Corbusier-Bilder gut 

verkauft hatten, taten sich die Schaff-

hauser mit dem zwar arrivierten, Kunst-

unkundigen jedoch kaum bekannten Piu 

reichlich schwerer. 

«Die Leute sind fast etwas erschrocken, 

dass wir hier qualitativ hoch stehende, 
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Seit 2010 kann man an der Webergasse Kunst für gehobene Ansprüche kaufen

Heute noch «verrückt defizitär»
Ende letzten Jahres haben Karin und Tomas Rabara an der Webergasse die Galerie «Mera» eröffnet. Sie 

stellt europäische, Schweizer und demnächst auch Schaffhauser Künstler aus.

Inhaber Tomas Rabara und seine Gattin Karin in ihrer Galerie. Was ausgestellt wird, entscheiden die beiden jeweils gemein-
sam. Ein gewisses Niveau sei Voraussetzung, Hobby-Künstler wollen sie keine. Fotos: René Uhlmann



internationale Kunst zeigten», sagt Karin 

Rabara, «das war vielleicht einen Tick zu 

abrupt.» Auch einen Tick zu teuer? «Ja.» 

«Anfangs war die Idee, hauptsächlich in-

ternationale Kunst zu zeigen», sagt To-

mas Rabara. «So haben wir gemerkt, dass 

wir auch auf regionale Künstler setzen 

müssen, um das Vertrauen der Schaff-

hauser zu gewinnen», ergänzt seine Frau. 

«Erst haben sich die Leute kaum in unse-

re Galerie hineingetraut. Sie kennen uns 

nun mal nicht seit der Kindheit.» Das 

habe sich, schon aufgrund der bei wär-

merem Wetter offenen Tür, mittlerweile 

stark gebessert, fügt Tomas Rabara an. 

Im August wird nun eine Schaffhauser 

Künstlerin ihre Werke in einer Einzelaus-

stellung an der Webergasse zeigen. «Eine 

grössere Geschichte, ziemlich wertvoll 

und spannend für Schaffhausen», mehr 

möchte das Galeristenpaar noch nicht 

verraten.

Im hinteren Teil der Galerieräumlich-

keiten stehen ein Schülerpult und ein 

Korb mit allerlei Spielsachen. «Eigentlich 

wollten wir mit der Galerie warten, bis 

beide Kinder im Kindergartenalter sind», 

sagt das Paar. Doch es kam anders. Die 

Räume an der Webergasse schienen für 

ihr Unterfangen gut geeignet, nicht zu 

teuer, zwar weniger Laufkundschaft, da-

für die von Kunstkäufern geschätzte Pri-

vatsphäre. So hat Karin Rabara gelegent-

lich die vierjährige Tochter und den zwei-

jährigen Sohn bei sich in der Galerie, von 

der aus sie auch weiterhin im Teilzeit-

pensum dem Beruf der Architektin nach-

gehen kann, während ihr Mann, eben-

falls Teilzeit, hauptsächlich für «Friday», 

das Wochenendmagazin der Gratiszei-

tung «20Minuten» als Texter arbeitet. 

«Eine Familie und drei Jobs, das ist eine 

ziemliche Mischkultur, die Woche für 

Woche flexibles Agieren erfordert», sagt 

Karin Rabara. 

Entschieden wird gemeinsam
Die Berufsfelder, denen Tomas und Ka-

rin Rabara entstammen, sind auch der Ar-

beitsteilung in der Galerie dienlich. Wäh-

rend die Architektin Flyer, Programmhef-

te und Ausstellungskataloge graphisch 

gestaltet, schreibt der Journalist die Tex-

te dazu. Inhaber und Hauptakteur beim 

Projekt «Mera» sei definitiv ihr Mann, sagt 

Karin Rabara, schliesslich sei auch er es 

gewesen, der eine berufliche Neuorientie-

rung gesucht und mit der Galerie gefun-

den habe. «Er recherchiert, sucht Künstler, 

und pflegt in der Regel den Kontakt mit ih-

nen.» Derweil sei sie öfter an der Front prä-

sent. «Was ausgestellt wird, entscheiden 

wir allerdings immer zusammen», sagt 

Tomas Rabara. Hat ihn seine Frau schon 

vom einen oder anderen Künstler abbrin-

gen können? «Natürlich. Aber ich habe sie 

auch schon, trotz ihrer anfänglich kriti-

schen Haltung, von Künstlern überzeugen 

können.» Etwa bei der bis letzte Woche 

ausgestellten Zürcher Künstlerin Yvonne 

Pispico, deren düster anmutende Bildnisse 

von nicht gerade fröhlichen Kindern auch 

bei den Besucherinnen und Besuchern der 

Galerie ganz unterschiedliche, wenn auch 

nicht ausschliesslich negative Reaktionen 

ausgelöst hatten.

Vier Werke konnten die Rabaras wäh-

rend der vergangenen Doppelausstellung 

verkaufen. «An gewissen Tagen setzt kein 

einziger Mensch einen Fuss in die Gale-

rie, dann sind es wieder zahlreiche aufs 

Mal», sagt Karin Rabara, was sie abwech-

selnd optimistisch und dann wieder pes-

simistisch stimme. «Man merkt, dass 

Schaffhausen eine Kleinstadt ist, und 

dass nach wie vor eine gewisse Schwel-

lenangst besteht», sagt sie. «In Zürich 

gibt es mehr Menschen, die regelmässig 

Kontakt mit Kunst haben», ergänzt To-

mas Rabara. So gingen die verkauften 

Werke der vergangenen Ausstellungen 

mehrheitlich an Käufer aus Winterthur 

oder Zürich.

Im Moment sei ihre Galerie «verrückt 

defizitär», sagt Karin Rabara. Dennoch: Sie 

und ihr Mann sehen gute Chancen, dass 

die Idee einer Galerie im Sinne einer Kunst-

handlung hier in Schaffhausen funktio-

niert. «Es gibt hier kaum Vergleichbares 

und somit auch keinen Konkurrenzdruck, 

wie er in Zürich besteht», so Tomas Raba-

ra. Für die Künstler seien Grösse und Kon-

ditionen der Galerie ein Anreiz. Mit jedem 

Künstler treffen die Galeristen individuel-

le Vereinbarungen bezüglich ihrer Provisi-

on. «Wir sind sehr bescheiden», sagt Karin 

Rabara, «und momentan weit entfernt 

von den Konditionen, wie sie gestandene 

Galeristen haben.» Tomas Rabara: «Von 50 

Prozent können wir momentan nur träu-

men – noch».

Das Plakat im Hintergrund hat Tomas Rabara in Paris entdeckt. Das Handeln mit Plaka-
ten aus dem späten 18. und frühen 19. Jahrhundert ist sein zusätzliches «Hobby».
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Die Galerie Mera
Auf zwei Stockwerken zeigt die Ga-

lerie Mera für eine Dauer von je-

weils zwei Monaten die Werke mo-

derner und zeitgenössischer Künst-

ler; als Nächstes den Winterthurer 

Ron Temperli, der eigens für die Ga-

lerieräumlichkeiten konzipierte Ge-

mälde geschaffen hat, sowie den ka-

talanischen Maler Jaume Ribas. Die 

Vernissage findet kommenden Sams-

tag, 28. Mai, um 15 Uhr, in den Gale-

rieräumlichkeiten an der Webergas-

se 17 statt. Der Künstler Ron Temper-

li wird anwesend sein. (stü.)
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In Buchthalen entsteht die erste Minergie-P-Überbauung in der Stadt Schaffhausen

Nachhaltig und verdichtet gebaut
Bergamini Néma Architekten und Architekt Peter Sandri bauen an der Winkelriedstrasse ein 

Mehrfamilienhaus und vier Einfamilienhäuser in der sogenannten Hybridbauweise.

Sie freuen sich auf die Fertigstellung der ersten Minergie-P-Häuser in der Stadt (v.l.): Hausbesitzer Mario Fontana, Hausvermittler 

Hans Graf und die Architekten Manuel Bergamini und Peter Sandri. Foto: Peter Pfister

■ Bea Hauser

Auf einer von der Elektrizitäts-

werk des Kantons Schaffhau-

sen AG nicht mehr benötigten 

Restparzelle zwischen der Kes-

selstrasse und dem Dürstling-

weg in Buchthalen bauen die 

Architekten Peter Sandri und 

Manuel Bergamini ein Mehrfa-

milienhaus und vier Einfami-

lienhäuser. Die Überbauung, 

speziell das Mehrfamilien-

haus, ist die erste in der gan-

zen Stadt, die nach den stren-

gen Minergie-P-Regeln erstellt 

wird. 

Besitzer des Mehrfamilien-

hauses ist Mario Fontana, der 

als Professor an der ETH Zü-

rich arbeitet. Er hat Arbeiten 

zum Brandschutz erforscht, 

und diese Forschungsarbei-

ten seien im mehrgeschossi-

gen Holz- und Hybridbau um-

gesetzt worden, wie er der «az» 

bei einem Besuch auf der Bau-

stelle erzählte. In der Tat wer-

den die fünf Gebäude nach den 

strengen Standards der Miner-

gie P erstellt. Das Mehrfami-

lienhaus umfasst zwei Vier-

zimmerwohnungen und eine 

Maisonette-Fünfzimmerwoh-

nung. Die Einfamilienhäu-

ser haben je fünfeinhalb Zim-

mer und eine schöne Terrasse. 

Diese Terrassen befinden sich 

im oberen Stock, wo auch die 

Wohnzimmer mit Küche ge-

plant sind. Graf und Partner 

Immobilien AG sind für den 

Verkauf zuständig. 

Interessant ist aber, wie Ma-

nuel Bergamini und Peter San-

dri bauen. Beide gelten als Spe-

zialisten für Minergiebauten. 

Manuel Bergamini legte Wert 

darauf, dass die Gebäude ein 

gutes Beispiel für verdichtetes 

Bauen seien: «Wir haben eine 

Ausnützungsziffer von 5,7, 

und das ist gut.» Restgrund-

stücke zu verwerten, wie das 

jetzt in Buchthalen geschehe, 

sei natürlich auch ein Teil ei-

ner neuen Siedlungsentwick-

lung. Dazu gehöre, dass der 

städtische Bus, die Schulen 

und Läden ganz nahe bei die-

ser Überbauung liegen wür-

den, so Bergamini. 

Bauherr und Architekt

«Das Einfamilienhaus direkt 

neben dem Mehrfamilienhaus 

ist ebenfalls schon verkauft», 

so Peter Sandri. Er und Berga-

mini hätten von Beginn weg als 

Bauherren und Architekten ge-

wirkt. Als aber das Mehrfami-

lienhaus und das danebenste-

hende Gebäude verkauft wer-

den konnten, hätten sie den 

Bau der restlichen finanzieren 

können, erzählte Sandri.

Was nun bedeutet Minergie P 

konkret? Nicht weniger als die 

Umsetzung auf die 2000-Watt-

Gesellschaft. Minergie P be-

dingt ein eigenständiges, am 

niedrigen Energieverbrauch 

orientiertes Gebäudekonzept. 

Dazu gehört ein spezifischer 

Wärmeleistungsbedarf, das 

heisst, der Energiebedarf pro 

Quadratmeter beheizten Rau-

mes darf einen gewissen Wert 

nicht übersteigen. In den Räu-

men gibt es eine kontrollier-

te Lüftung. Peter Sandri: «Wir 

setzten ein Kompaktgerät ein, 

in dem Lüftung und Wärme-

pumpe kombiniert sind.» Auf 

jedem Dach befindet sich eine 

Photovoltaikanlage, mit der 
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der Strom für die Wär-

mepumpe erzeugt wird. 

«Die Bewohner sind da-

mit noch nicht ganz aut-

ark, aber sie kommen die-

sem Ziel sehr nahe, mein-

te Sandri. Die künftigen 

Bewohner würden das an 

der niedrigen Stromrech-

nung merken. 

Wenn mit der Holzbau-

weise Minergie-P-Häuser 

gebaut würden, entstehe 

eine Topqualität, sagte 

Architekt Sandri. Wich-

tig sei auch die Luftdich-

tigkeit der Gebäudehülle 

und der Wände. «Man hat 

auf dieser Baustelle nicht 

einen Moment das Ge-

fühl, in einem feuchten 

Gebäude zu stehen.» Die 

Umrandungen der Fens-

ter sind selbstverständ-

lich aus Holz und Metall 

und entsprechen mit ih-

rer Glasdichte vollständig 

Minergie P. Das Klima in 

den Räumen soll im Win-

ter und im Sommer gleich 

angenehm sein. Über die 

Bodenheizung wird die 

Wärme reguliert, und sie 

reagiert im Sommer mit 

einer Temperaturreduk-

tion, damit das Haus in-

nen abkühlt. 

ETH-Professor Mario 

Fontana, stolzer Besitzer 

des Mehrfamilienhauses, 

ist sehr zufrieden: «Mein 

zukünftiges Haus in Hy-

bridbauweise erfüllt alle 

Anforderungen an den 

Brandschutz und die Erd-

bebensicherheit.» Dank 

seiner hochisolierenden 

Gebäudehülle aus Holz 

und die Lüftungsanlage 

mit Wärmerückgewin-

nung werde es das ers-

te mehrgeschossige Hyb-

ridgebäude in Schaffhau-

sen sein. 

grossholzstrasse 6
8253 diessenhofen
t +41 52 657 12 21
www.roeschag.ch

130- Jahre ..qualität aus diessenhofen..

Tag der offenen Tür, 28. Mai 2011 ab 9.00 Uhr

Wir danken der Bauherrschaft für den schönen Auftrag.

Winkelriedstrasse 32
8203 Schaffhausen
Telefon 052 625 50 66
www.bernath-elektro.ch

Planung und Ausführung von Elektro-Installationen, 
Netzwerkverkabelungen, Telefonanlagen, Beleuchtungs-
anlagen und Reparaturen

Die schönsten Häuser der Region fi nden Sie bei uns!
neue Häuser; alte Häuser; grosse Häuser; kleine Häuser; historische Häuser; Bauland für Häuser; 
Single-Häuser; Familienhäuser; Mehrfamilienhäuser; Reihenhäuser; Doppelhäuser; Eckhäuser; 
Minergie-Häuser. Wir sind Spezialisten für Ihr Haus.

Bauen mit dem Standard von morgen

bergamini néma architekten
www.bnarch.ch

www.sandri-architekten.ch

 

Lutz   Bodenmüller AG
Steinwiesenstrasse 10, 8222 Beringen
Tel. 052 685 18 21, Fax 052 685 18 41
www.solarlutz.ch, info@solarlutz.ch

AUSFÜHRUNG VON

HEIZUNG, SOLAR UND 

KOMFORTLÜFTUNG



18 Multimedia Donnerstag, 26. Mai 2011

Das Schaffhauser Stadtthea-

ter nimmt eine Vorreiterrolle 

ein: Wenn bis im September 

2010 niemand zuvorkommt, 

hat es als erstes Theater in der 

Schweiz eine interaktive App, 

über die man sich kostenlos 

über das Programm orientie-

ren kann. Auch die Webseite 

wird überarbeitet: Dort kann 

man ab dem Herbst auch Ti-

ckets bestellen, die erneuerte 

Webseite ist aber schon ab die-

ser Woche online.

Auch die Hochrheinkommis-

sion hat ihre Webseite überar-

beitet. Nun ist mit den Rubri-

ken «Aktuelle Informationen» 

und «Die nächsten Veranstal-

tungen» auch das Pflichtpro-

gramm jeder Informationssei-

te abgedeckt. Jetzt fehlen aber 

noch die Termine für die Agen-

da, weshalb die Kommission 

dazu aufruft, Veranstaltungen 

aus den Bereichen Kultur, Bil-

dung und Sport an die eMail-

Adresse news@hochrhein.org 

zu melden.

Angst vor der 3D-Trendwen-

de macht sich in Hollywood 

breit: Den vierten Piratenstrei-

fen mit Johnny Depp wollten 

bereits wieder mehr Leute in 

zweidimensionaler Version an-

gucken. Und das, obwohl gera-

de die 3D-Filme für die Film-

industrie lukrative Geschäfte 

versprechen, weil die zwei-

dimensionalen Streifen von 

Netz-Piraten lieber kostenlos 

heruntergeladen werden.

Gegen die Netz-Piraten wer-

den übrigens in letzter Zeit 

vermehrt riesige Verfahren 

angestrengt. Der neueste Fall 

geht vom Studio Voltage Pic-

tures aus, das den Blockbuster 

«The Hurt Locker» produzier-

te. Es hat 24'583 IP-Adressen, 

deren Eigentümern sie illega-

les He runterladen vorwerfen, 

für das Verfahren gesammelt. 

Bei all den heruntergeladenen 

Filmen verlernen die Kinder 

langsam das Lesen. Die Univer-

sität Göteborg hat aufgezeigt, 

dass sich die Gewohnheiten der 

Kinder seit 1970 stark verändert 

haben und der Nachwuchs mit 

dem Einzug des Computers in 

die Haushalte weniger Bücher 

liest und somit die Lesefähig-

keit nicht mehr ähnlich stark 

ausgebildet ist wie in früheren 

Generationen.

Wer möchte, dass sich seine 

Beziehung – wie die Lesefä-

higkeit der Kinder — nicht zu 

stark ausbildet, der wird bei 

der Suche nach dem passen-

den und idealen Partner auf 

CloudGirlfriend fündig. Aller-

dings taugen die Netz-Bekannt-

schaften nur virtuell etwas, 

denn die Personen auf Cloud-

Grilfried entspringen alle der 

Fantasie und sollen den Surfe-

rinnen und Surfern die Mög-

lichkeit bieten, auch ohne Be-

ziehung flirten zu können und 

mit dem Geturtel gleichzeitig 

die realen Angebeteten nei-

disch zu machen.

Eine neue Filtersoftware könn-

te dem Nachwuchs den Kon-

sum von Pornografie massiv 

erschweren: Koreanische Wis-

senschaftler versuchen, die 

Porno-Webseiten nicht mehr 

aufgrund der Bilder zu erken-

nen, sondern sie nehmen sich 

die Tonspur der Videos vor. 

Bei einem Testlauf konnte die 

Software immerhin 93 Prozent 

der anstössigen Filme erken-

nen und blockieren. Experten 

raten für eine effektive Sper-

rung aber, sowohl akustische 

als auch visuelle Filter zu ver-

wenden.

Android-Nutzer sind im Mo-

ment allerhand Schädlingen 

ausgeliefert. Das Unterneh-

men G Data, das auf IT-Sicher-

heit spezialisiert ist, hat in 

den vergangenen drei Mona-

ten mehr als 300 neue Viren 

für die mobilen Geräte aus-

gemacht, was fünfmal so vie-

le sind wie noch im Vorjahr. 

Noch haben die Android-Nut-

zer schlechte Karten, denn Si-

cherheitslösungen sind Man-

gelware. Experten gehen da-

von aus, dass die Steigerung 

bei den Schädlingen auf die Zu-

nahme von kostenpflichtigen 

Apps zurückzuführen ist. Die 

Daten der Nutzer – also bei-

spielsweise Angaben zur Kre-

ditkarte – sind für die Hacker 

ein gefundenes Fressen.

Um gleich lange Spiesse zu 

schaffen: Auch Konkurrent 

Apple hat ein fieses Sicherheits-

problem: das vermeintliche An-

ti-Viren-Programm «Mac De-

fender», das ohne Wissen des 

Nutzers von infizierten Websei-

ten heruntergeladen und ins-

talliert wird. Dieses spielt dem 

Nutzer vor, der Computer sei 

mit einem Virus infiziert und 

fordert ihn auf, die Vollversi-

on des Anti-Viren-Programms 

zu kaufen. Während der Ins-

tallation werden auch die Kre-

ditkartendaten des Nutzers ab-

gefragt. Bedenklich:  Laut dem 

Informatikportal ZDnet hatte 

Apple dem Support-Team erst 

einmal verboten, den Betroffe-

nen zu helfen. (tl./pte.)

Bits & Bytes
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az Frau Widmer, der 

Präsident der 

Informatikkonferenz 

schwärmte an der SIK-

Jahrestagung von Social 

Media. Der Kanton 

Schaffhausen hat aber 

weder einen Account bei 

Twitter noch bei Facebook. 

Weshalb nicht?

Rosmarie Widmer Gysel 
Technisch wäre das zwar ein-

fach zu realisieren, aber wenn 

man das macht, dann muss man 

dranbleiben. Der Aufwand, ei-

nen solchen Account zu betreu-

en, wäre immens. St. Gallen hat 

eine ganze Equipe an Kommu-

nikationsfachleuten, die diese 

Aufgaben übernehmen.

Haben Sie einen 

persönlichen Account?

Auch ich kann mir den zeitli-

chen Aufwand nicht leisten.

 

Das heisst, der Kanton 

Schaffhausen verweigert 

sich Social Media vorerst?

Wir haben kein konkretes Pro-

jekt in Planung. Social Media 

wird aber sicher auch bei uns 

sukzessive im kleinen Rah-

men eingeführt. In den nächs-

ten ein bis eineinhalb Jahren 

sind wir auch in Schaffhausen 

soweit.

Wozu könnten diese Dienste 

denn in Schaffhausen 

genutzt werden?

Ich kann mir gut vorstellen, 

dass man bei Mitwirkungsver-

fahren, wie bei der Rheinufer-

gestaltung, darauf zurückgreift 

und beispielsweise über eine 

Facebook-Seite direkt mit den 

Leuten in Dialog treten kann.

Oder man könnte die 

Bevölkerung auf die 

neuesten Mitteilungen 

aufmerksam machen, wie 

das bereits beim Bund 

geschieht. 

Das wäre sicher möglich. Es 

ist aber eine Gratwanderung, 

wofür man die Dienste nutzt. 

Um zu verbeiten, was gerade 

so um mich herum passiert, 

macht das keinen Sinn. Man 

muss wissen, was man über So-

cial Media mitteilen will.

An der Jahrestagung sprach 

man von «digitaler sozialer 

Medienkultur». Was heisst 

das?

Ich habe etwas Mühe mit diesem 

Begriff. Social Media ist in Bezug 

auf Informatik nur ein kleiner 

Bereich, mit dem sich die Behör-

den auseinandersetzen. Den viel 

grösseren Teil machen andere E-

Government-Massnahmen aus. 

Sinnvoll sind meiner Meinung 

nach vor allem die Entwicklun-

gen im Bereich Informatik, die 

dazu führen, das man Geschäf-

te zwischen Unternehmen, Pri-

vatpersonen und Behörden über 

das Internet abwickeln kann.

Ist da in Schaffhausen 

etwas in Planung?

Wir sind im Rahmen unserer 

E-Government-Strategie da-

ran, eine Plattform mit dem 

Namen «my services» aufzu-

bauen, auf der sich die Nutzer 

anmelden und auf Anwendun-

gen zugreifen können.

Heisst das, dass Sie den 

Social-Media-Diensten 

insgesamt wenig 

Perspektiven im politischen 

Alltag zumessen?

Im Gegenteil, Social Media hat 

ein riesiges Potenzial. Das sieht 

man in den nordafrikanischen 

Staaten wie beispielsweise in 

Ägypten, wo eine grosse Zahl 

an Leuten über Social Media 

mobilisiert werden kann. (tl.)Der Bund machts vor. Foto: zVg

Social Media wird auch in der kantonalen Verwaltung sukzessive eingeführt

«Der Aufwand wäre immens»
Rosmarie Widmer Gysel, Regierungsrätin und Vize-Präsidentin der Schweizerischen 

Informatikkonferenz (SIK), spricht über die Zukunft von Social Media in der Verwaltung.
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«az»-Leserreise im Oktober 2011 nach Hamburg

Politik, Musik, Geschichte
Über Hamburg liesse sich vieles sagen: Beispielsweise zählt die Stadt mehr Brücken als Venedig, sie ist in 

diesem Jahr europäische Umwelthauptstadt, und mit der neuen SPD-Alleinregierung bildet das Bundes-

land derzeit eine Insel in der deutschen Politlandschaft.

ANMELDETALON
Ich melde folgende Personen definitiv für die az-Leserreise nach Hamburg vom 5. bis 8. Oktober 2011 an:

Name/Vorname (1): .............................................. Strasse/Nr.: ..............................................................

PLZ/Wohnort: ....................................................... Telefon: ....................................................................

Geburtsdatum: ..................................................... E-Mail: .....................................................................

Name/Vorname (2): .............................................. Strasse/Nr.: ..............................................................

PLZ/Wohnort: ....................................................... Telefon: ....................................................................

Geburtsdatum: ..................................................... E-Mail: .....................................................................

q Einzelzimmer  q Doppelzimmer
(Zutreffendes bitte ankreuzen)

Ich/Wir habe/n eine Annullations- und Rückreisekosten-Versicherung bei: .....................................................

Ort/Datum: ........................................................... Unterschrift: .............................................................

Coupon einsenden an: 
schaffhauser az
Leserreise
Webergasse 39
Postfach 36
8201 Schaffhausen 

per E-Mail an: verlag@shaz.ch oder per Fax: 052 633 08 34

Der Hamburger Hafen ist nicht nur ein wichtiger europäischer Warenumschlagplatz, 
auch für Fotos bietet er immer wieder eine attraktive Kulisse.  Foto: zVg

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 

«az»-Leserreise erwartet ein Programm, 

das spannende Einblicke in eine leben-

dige Stadt erlaubt. Bereits am ersten Tag 

vermittelt ein Vertreter der SPD-Bürger-

schaftsfraktion den Gästen aus Schaff-

hausen Informationen aus erster Hand. 

Neben der nüchternen politischen Analy-

se kommt auch die Unterhaltung nicht zu 

kurz: An der «Magical History Tour» wan-

deln wir auf den Spuren der Beat les, die 

auf St. Pauli erste Erfolge feierten. Eine 

weitere Gelegenheit, in die mehr oder we-

niger gute alte Zeit einzutauchen, bietet 

ein Besuch im Auswanderermuseum. Hier 

stösst man bei vertiefter Recherche zwei-

fellos auf die Spuren zahlreicher Schaff-

hauserinnen und Schaffhauser, für die im 

19. Jahrhundert der Hamburger Hafen die 

letzte europäische Station auf der Flucht 

vor einer hoffnungslosen wirtschaftlichen 

Situation war. Eine bessere Zukunft ver-

sprachen sie sich in Süd- und Nordame-

rika. Parallelen zu aktuellen Entwicklun-

gen drängen sich hier geradezu auf.

Hamburg gibt auch Einblicke in die 

städtische Zukunft. Mit der «HafenCity» 

ist innert weniger Jahre ein neuer Stadt-

teil gewachsen. Sie ist Europas grösstes in-

nerstädtisches Entwicklungsprojekt. 

Nicht weit davon entfernt wird die vom 

Basler Architekturbüro Herzog und De 

Meuron entworfene Elbphilharmonie 

hochgezogen. Das Konzerthaus wirft nicht 

nur wegen seiner imposanten Architektur 

hohe Wellen, sondern auch weil die Kos-

ten unaufhörlich in die Höhe schiessen. 

Trotz dieser unschönen Begleitgeräusche 

freut man sich an der Elbe auf das neue 

Wahrzeichen, die alte St.-Michaelis-Kirche 

bekommt zweifellos zeitgenössische Kon-

kurrenz. Hamburg ist zudem Medien-

stadt: Hier sind renommierte Verlage wie 

der «Spiegel», die «Zeit» sowie Gruner & 

Jahr zuhause, und der Filmindustrie bie-

tet der Hafen immer wieder eine attrakti-

ve Kulisse für Krimis und Spielfilme. (az) 
(Weitere Details siehe «az» vom 19. Mai)
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Schaffhausen. Es war der 

grösste Einschnitt in der neu-

eren Geschichte Schaffhau-

sens. In weniger als einer Mi-

nute warfen alliierte Bomber-

geschwader am 1. April 1944 

rund 400 Spreng- und Brand-

bomben ab. 40 Menschen ver-

loren ihr Leben, fast 300 wur-

den verletzt, rund 500 obdach-

los.

Trauriges Kapitel
Über dieses traurige Kapitel 

unserer Stadtgeschichte kön-

nen sich Touristen und inte-

ressierte Einheimische ab An-

fang Juni auf anschauliche 

Weise informieren: Schaff-

hauserland Tourismus bietet 

neu eine Führung an, die sich 

der Bombardierung und ihren 

Folgen widmet. Vom Bahnhof, 

wo die Uhr zum Zeitpunkt des 

Bombeneinschlags stehen-

blieb, über die Neustadt, wo 

ein Junge seine Geschwister 

aus dem einstürzenden Haus 

rettete, bis hin zum Museum, 

wo eine ganze Gemäldesamm-

lung zerstört wurde, führt der 

Rundgang, der über eine Stun-

de dauert.

Die Idee dazu kommt von 

zwei Kanti-Schülerinnen, die 

vor drei Jahren den Rundgang 

als Maturaarbeit konzipierten. 

«Wir selbst wären gar nicht auf 

diese Idee gekommen», sagt In-

grid Küng von Schaffhauser-

land Tourismus, die für die 

konkrete Umsetzung des von 

den Maturandinnen konzipier-

ten Rundgangs mitverantwort-

lich war. Küng sowie neun an-

dere Stadtführerinnen und 

Stadtführer werden die Rund-

gänge abwechslungsweise 

durchführen. Zwei haben die 

Bombardierung als Kind noch 

selbst erlebt. (stü.)

Schaffhausen. Der städtische 

Kulturbeauftragte Jens Lampa-

ter präsentierte gestern nicht 

nur den neuen Spielplan des 

Stadttheaters, sondern auch 

die Neugestaltung des media-

len Auftritts. In Zusammenar-

beit mit einer Klasse des Stu-

diengangs Visuelle Kommuni-

kation der Zürcher Hochschule 

für Künste wurde im vergan-

genen Jahr ein neues Konzept 

für einen zeitgemässen Auf-

tritt des Stadttheaters ausge-

arbeitet. Und dieses kann sich 

sehen lassen. Das neue Design 

des Spielplans lädt – genauso 

wie die neu gestalteten Plaka-

te – die Theaterliebhaber dazu 

ein, die eigene Fantasie spielen 

zu lassen und auf Entdeckungs-

reise zu gehen. Das sei auch 

das erklärte Ziel gewesen, sag-

te Lampater: «Das Design spielt 

mit der Neugier des Publikums 

und soll dazu beitragen, be-

stimmte Perspektiven aufzu-

brechen und sich mit der ge-

samten Bandbreite des Thea-

ters aus einanderzusetzen.»

Zum ersten Mal gibt es in der 

neuen Saison auch ein eigenes 

Programmheft für das Kinder-

theater. Darin befinden sich zu 

den einzelnen Aufführungen 

passende Zeichnungen, die die 

Kleinen nach Lust und Laune 

selber erweitern können. Auch 

bei den elektronischen Medi-

en geht das Stadttheater neue 

Wege. So wird es ab September 

möglich sein, sich einen Sitz-

platz nach Wahl im Internet 

zu reservieren.

Von Gut und Böse
Inhaltlich steht der Spielplan 

2011/2012 erstmals unter ei-

nem übergreifenden Motto: 

«Die Liebe ist ein Wunder, das 

immer wieder möglich, das 

Böse eine Tatsache, das im-

mer vorhanden ist.» Dieses Zi-

tat von Friedrich Dürrenmatt 

passe bestens zur neuen The-

atersaison, die sich gemäss 

Lampater zum einen um die 

Polarität von Gut und Böse, 

und zum anderen um die Lie-

be drehen werde.

Eröffnet wird die neue Sai-

son Ende September mit der 

Zauberoper «King Arthur». Zu 

den weiteren musikalischen 

Aufführungen gehören unter 

anderem «Rinaldo», «Don Gio-

vanni» und «Carmen». Auch 

kabarettistische Highlights ste-

hen auf dem Programm. Dazu 

gehören «Im Orchester Gra-

ben» von Ursus und Nadesch-

kin, der «Bundesordner 2011» 

und Lorenz Keiser mit seinem 

neuen Programm «Big Bang».

Mit Jürgen Prochnow 

kommt Mitte Dezember ein 

bekannter Filmschauspieler 

ins Stadttheater. Er wird im 

Stück «Der Seefahrer» zu se-

hen sein. Ganz besonders freut 

sich Lampater auch auf Shake-

speares «Der Sturm», welches 

vom Burgtheater Wien insze-

niert wird. (mp.)

Jens Lampater ist stolz auf das neue Theaterprogramm für Kinder.
 Foto: René Uhlmann

Als in der Stadt die Bomben fielen Giorgio Behr 
muss zahlen

Das Stadttheater Schaffhausen präsentierte den Spielplan 2011/2012

«Perspektiven aufbrechen»

Schaffhausen. Der Unterneh-

mer Giogio Behr hat eine Wie-

dergutmachung von einer Milli-

on Franken bezahlt. Das Eidge-

nössische Finanzdepartement 

(EFD) hat daraufhin das Verfah-

ren gegen ihn eingestellt. Behr 

soll vor drei Jahren die Melde-

pflicht verletzt haben, als er 

eine Beteiligung an der Thur-

gauer Firma Sia Abrasives auf-

gebaut hatte. Eine halbe Mil-

lion Franken bezahlt Behr an 

gemeinnützige Organisationen 

und eine halbe Million Franken 

an den Bund. Damit ist der Fall 

abgeschlossen. (ha.)



Ehrlich gesagt: Bisher gab es 
am englischen Königshaus 
nichts, das mich interessiert 

hätte, schon gar nicht Prinzen-
hochzeiten. Monarchien gehö-
ren für mich zur versunkenen 

Zeit des Feudalismus. Die Rest-
posten, die es in Europa noch 
gibt, siedle ich an zwischen 
gesellschaftlichem Schmarot-
zertum und Hauptlieferanten 
für die Regenbogenpresse. Ei-
nen echten Nutzen vermag ich 
nicht zu erkennen.

Nun war ich aber per Zufall 
zur gleichen Zeit in der irischen 
Hauptstadt Dublin wie Köni-
gin Elisabeth. Sie hat das na-
türlich nicht bemerkt, ich aber 
schon, denn wenn 8‘000 Poli-
zisten eine Stadt überall dort 
von Volk befreien, wo Majestät 
durchzufahren geruhen, dann 
fällt das auf. Die sichtbare Di-
stanz zwischen der Staatsbesu-
cherin und den von ihr Besuch-
ten täuschte allerdings über 
das wahre Geschehen vollstän-
dig hinweg. Die Visite war der 
Höhe- und Schlusspunkt hinter 
einen jahrzehntelangen Pro-
zess der Wiederannäherung 
Irlands an das Vereinigte Kö-

nigreich, von dem es sich vor 
hundert Jahren in einem bluti-
gen Unabhängigkeitskrieg ge-
trennt hatte. Elisabeths Gross-
vater war damals der Feind 
und verkörperte die Fremd-
herrschaft, die man loswerden 
wollte. Das gelang. Nur im Nor-
den Irlands ging der Konflikt in 
der Gestalt eines Bürgerkrieges 
weiter, und es war das gemein-
same Bemühen um Frieden in 
Belfast, das die beiden Natio-
nen die alt gewordene Feind-
schaft überwinden liess. 

Elisabeths Staatsbesuch 
hatte den einzigen Zweck, den 
gemeinsam hergestellten Frie-
den mit einer Reihe von sym-
bolischen Aktionen definitiv 
zu besiegeln. Sie legte einen 
Kranz nieder am Grab jener 
irischen Freiheitskämpfer, die 
ihren Grossvater besiegt hat-
ten. Sie legte einen Kranz nie-
der am Grab jener irischen 
Soldaten, die für ihren Gross-

vater im Ersten Weltkrieg star-
ben. Sie begann ihre Rede am 
Staatsdinner auf Schloss Dub-
lin auf irisch. Sie liess sich vor-
führen, wie man das irische 
Nationalgetränk Guinness 
Bier fachmännisch zapft. Sie 
erwies den früheren Unterta-
nen also nach allen Regeln der 
Kunst vier Tage lang die Ehre 
– und sie tat dies so gut, dass 
sich die irische Presse fast über-
schlug vor Freude. Der Besuch 
der Königin, eingefädelt von 
der irischen Staatspräsidentin 
und von der Diplomatie bei-
der Länder über Jahre hinweg 
mit äusserster Sorgfalt vorbe-
reitet, erfüllte den angestreb-
ten Zweck zu hundert Prozent. 
Man hörte direkt, wie ein Volk 
aufatmete, wie es jetzt – ver-
söhnt und gestillt in seinem 
brennenden Durst nach Aner-
kennung – den Schlussstrich 
unter eine schwierige Vergan-
genheit ziehen kann.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
Bedeutung von Symbolik in der Politik. 
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Gut gemacht, Frau Königin!

VERWALTUNGSPOLIZEI
Beckenstube 1 
8200 Schaffhausen

ZURÜCKSCHNEIDEN VON 
GRÜNHECKEN, STRÄUCHERN 
UND BÄUMEN
Gartenbesitzer haben aufgrund von Art. 45 der 
Polizeiverordnung folgendes zu beachten:

Bäume, Sträucher und Grünhecken sind bis auf 
die Grenze des öffentlichen Grundes zurückzu-
schneiden. In jedem Fall soll die lichte Höhe über 
öffentlichen Strassen 4,5 m und über Fusswegen 
und Trottoirs 2,5 m betragen. Weder die öffentli-
che Beleuchtung noch die Verkehrssicherheit darf 
beeinträchtigt werden. Hausnummern, Signal- und 
Strassenbenennungstafeln, Hydranten sowie Schil-
der dürfen nicht verdeckt sein.

Bei Nichtbefolgen dieses Aufrufes kann die Verwal-
tungspolizei das Zurückschneiden auf Kosten der 
Eigentümer veranlassen.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHIEDENES

Noch einmal herzhaft geniessen…

Mangos, Ananas und andere 
exotische Früchte aus Kamerun
Dieses Wochenende im claro Weltladen; 
nächste Lieferung: Ende Oktober 2011
claro Weltladen, Webergasse 45, SH
Tel. 052 625 72 02

Ludothek Schaffhausen
Am Samstag, den 28. Mai, von 9.00 bis 
12.00 Uhr in der Schwesterngasse 
Spiele-Flohmarkt und verschiedene 
Aktivitäten zum Nationalen Spieltag. 
Besuchen Sie uns! 079 847 09 14,  
www.schaffhausen.ch/ludothek

Privater Sammler kauft

IHRE BRIEFMARKENSAMMLUNG
Telefon 079 703 95 62

ZU VERSCHENKEN

1 Tisch und 1 Schrank, 3-teilig 
mit 3 Schubladen, helles Massivholz, 
gebraucht.
Zu besichtigen und abzuholen:
Rütenenweg 12, Feuerthalen
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Freud und Leid liegen im Sport 

bekanntlich nahe beieinander. 

Hautnah erlebt haben das die 

Schaffhauser Sportbegeister-

ten am vergangenen Sams-

tag. Soeben noch zu Tode be-

trübt wegen des Abstiegs des 

FC Schaffhausen aus der Chal-

lengue League in die 1. Liga, 

hatten sie wenige Momente 

später schon wieder Grund 

zum Jubeln. Die Damenmann-

schaft des Tischtennisclubs 

Neuhausen hat sich nämlich 

zum sechsten Mal in der Ver-

einsgeschichte den Schweizer 

Meistertitel erkämpft. Ob das 

wohl dazu führen wird, dass 

der eine oder die andere prag-

matische Sportliebhaberin ih-

ren FCS-Schal vorübergehend 

in den Schrank hängt und da-

für wieder öfter zum Tischten-

nisschläger greift? (mp.)

 

Barbecue ist sicher kein Sport, 

aber Meisterschaften werden 

trotzdem durchgeführt. An der 

Grill- & Barbecue-Weltmeister-

schaft 2011 vom letzten Wo-

chenende im norddeutschen 

Gronau startete der Schaff-

hauser Rolf Zubler erstmals als 

Coach eines Barbecue-Teams 

aus dem Fürstentum Liechten-

stein und holte auf Anhieb zwei 

Gold- und eine Bronzemedaille. 

Letztere in der Gesamtwertung, 

noch vor dem viertplatzierten 

Grill-Ueli-Team, bekannt aus 

der Freitagabend-TV-Sendung 

«SF bi dä Lüüt». Rolf Zuber wird 

mit dem Team aus dem Länd-

le übrigens als Festwirt mit 

seinen Big Boys am Schaffusia 

2011-Fest im Juni am Grill ste-

hen. (ha.)

 

Gut beraten waren die Mitglie-

der des Grossen Stadtrates am 

vergangenen Dienstag, als sie 

auf einen Vorschlag von Gross-

stadtrat Raphaël Rohner (FDP) 

nicht eingingen. Dieser hat sei-

nen Ratskolleginnen und Rats-

kollegen nämlich vorgeschla-

gen, ein Lied zu singen, um 

die aufgrund technischer Pro-

bleme entstandene Verspätung 

des Sitzungsbeginns zu über-

brücken. Ein munterer Kanon 

wäre zwar keine schlechte Idee 

gewesen und hätte das Gemein-

schaftsgefühl des Parlaments 

sicherlich gefördert, doch die 

angekündigte zehnminütige 

Verspätung dauerte schliess-

lich über eine halbe Stunde. Da 

wäre dem einen oder anderen 

Ratsmitglied sicherlich bald 

die Puste ausgegangen. (mp.)

 

Dass man sich in der Schweiz 

für Geld alles kaufen kann, be-

weist der Deal von Giogio Behr 

mit dem Eidgenössischen Fi-

nanzdepartement. Eine Milli-

on genügt offenbar, um Behrs 

ungesetzliche Mauscheleien 

im Fall Sia Abrasives ungesche-

hen zu machen. Vor dem Ge-

setz sind zwar alle gleich, aber 

einige sind offensichtlich ein 

wenig gleicher. (B.0).

Wenige Tage vor der mit Span-
nung erwarteten Abstim-
mung zur Kahlschlaginitiative 
der Jungefreisinnigen im Au-
gust 2010 veröffentlichte der 
Stadtrat das erste Massnah-
menpaket der Systematisier-
ten Leistungsanalyse (SLA). In 
der Vorlage beschreibt er das 
vielfältige Leistungsangebot 
der Stadt und zeigt auf, wo er 
Sparpotential sieht. Einige der 
Massnahmen sind zweifels ohne 
sinnvoll. 

Wer sich den zweiten Teil 
der Vorlage jedoch genau-
er anschaut, stellt ernüchtert 
und zwischendurch auch mit 
Amüsement fest, dass die Spar-
vorschläge teilweise weit ge-
sucht sind. Erstes Beispiel: Der 
Stadtrat stellt die Möglichkeit 
zur Diskussion, den Blumen-
schmuck in der Altstadt um 
50 Prozent zu senken. Also nur 
noch halb gefüllte Blumentrö-
ge? Ich war erstaunt, dass der 
Stadtrat nicht gleichzeitig in 

Erwägung zieht, die Blumen 
nur noch vierteljährlich zu be-
wässern. Beispiel 2: Der Stadt-
rat stellte zur Disposition, den 
Unterhalt der Fussballplätze zu 
reduzieren. Äcker statt Sport-
plätze? Die Umsetzung des Vor-
schlages hätte nicht nur die 
Qualität und Sicherheit auf 
den Fussballplätzen gefähr-
det, sondern auch keinen lang-
fristigen Spareffekt gehabt. Im 

Gegenteil: Werden die Plät-
ze nicht sachgerecht unterhal-
ten, müssen sie früher erneuert 
werden. Es käme ja auch nie-
mand auf die Idee, die Busse der 
VBSH aus Kostengründen nur 
noch alle zehn Jahre zu war-
ten. Und wenn wir schon bei 
den VBSH sind: Warum emp-
fiehlt der Stadtrat nicht auch 
gleich, dass die Fahrer bei ab-
fallenden Strecken auskuppeln 
müssen, um Strom und Treib-
stoff zu sparen? Die vorbera-
tende Spezialkommission war 
glücklicherweise besonnen ge-
nug, die Massnahme mit den 
Fussballplätzen wieder aus der 
Vorlage zu kippen. 

Nächster Vorschlag: Im Bil-
dungsbereich sollen Kosten ge-
spart werden, indem Doppel-
spurigkeiten in der Schulver-
waltung vermieden werden. 
Hä? Dazu braucht der Stadt-
rat doch nicht den Segen des 
Parlaments. Sofort umsetzen, 
aber dalli dalli! Was sind das 

für Vorschläge, deren Sparpo-
tenzial darin liegt, etwas zu un-
terlassen, was nicht sein darf ? 
Ein weiterer Vorschlag sah vor, 
die Bach- und Uferreinigungen 
teilweise an die Stiftung Impuls 
zu übertragen. Das ist zynisch: 
Das Stadtpersonal zuerst auf 
die Strasse stellen, um sie dann 
als Arbeitslose kostengünstiger 
wieder zu beschäftigen? Sehr 
originell! Schliesslich wurde 
dem Parlament der Vorschlag 
unterbreitet, dass sich die Hin-
terbliebenen mit 300 Franken 
an den Bestattungskosten be-
teiligen sollen. Das ist nicht nur 
kleinlich, sondern auch ein Ar-
mutszeugnis für unsere Stadt 
und ihren Umgang mit ihren 
Bewohnern. Da zahlt man ein 
Leben lang Steuern – und muss 
am Schluss auch noch das ei-
gene Hemd und Kissen mit in 
den Sarg nehmen. Ich bin ge-
spannt, welche Sparvorschläge 
der Stadtrat uns mit dem Mass-
nahmenpaket 2 präsentiert ...

Andi Kunz arbeitet beim 
kantonalen Sozialamt.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Der Stadtrat lehrt das Parlament sparen



MATHIAS RICHLING
Mit seinem neuen Programm 
«Der Richling Code»

Donnerstag  26. Mai 20.00 Uhr

Dauer ca. 1 h 55 min

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

heute

 

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 1. 6.

Tägl. 20.00 Uhr, Do/Fr/Sa/Mo bis Mi 17.00 Uhr, 
Sa/So/Mi 14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
THE TREE OF LIFE CH-PREMIERE!
US-Regisseur Terrence Malick hat zum 
Abschluss der Filmfestspiele in Cannes die 
Goldene Palme gewonnen.
E/d/f J 12 139 min

Der 3. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert:  
So 29.05.11 um 17.30 Uhr
GENTLEMEN PREFER BLONDES  
 KLASSIKER UND RARITÄTEN
Howard Hawks‘ fröhliche Musik-Komödie 
mit viel Schwung und Humor. Mit zwei sexy 
Hauptdarstellerinnen: Marilyn Monroe und 
Jane Russell!
E/d/f 91 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
ALMANYA  2. W.
WILLKOMMEN IN DEUTSCHLAND erzählt die 
Geschichte einer seit drei Generationen in 
Deutschland lebenden türkischen Gastarbei-
terfamilie.
Deutsch K 10 102 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
THE FIGHTER BES. FILM
Biographisches Sport-Drama über des Leben 
des ehemaligen Boxweltmeisters Micky Ward.
E/d/f J 14 115 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 02.06. bis So 05.06.2011 
um 17.00 Uhr, So 05.06.2011 um 11.00 Uhr)
LA PETITE CHAMBRE BES. FILM
Eine Geschichte des Herzens. Dasjenige von 
Edmond ist nicht mehr sehr kräftig. Aber es 
schlägt beharrlich für seine Unabhängigkeit!
F/d J 14 87 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Termin- 
kalender 

Senioren 
Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Mittwoch, 1. 
Juni. Wanderung 
Obersteinmaur 
nach Nieder-
weningen. 
Treffpunkt: SBB, 
Schalterhalle, 
11.30 h. Wander-
zeit: ca. 2 ½ Std. 
Leitung: Ruth 
Frehner. 

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- 
und Donners-
tagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon  
052 624 42 82.


